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50 mal Unionviertelzeitung sind 50 Ausgaben in über zwölf Jahren: inklusive Berichterstattung über Stadtumbau, 
über Bürger*innenbeteiligung, über das Engagement der Akteur*innen im Quartier, über faszinierende Menschen im Viertel, über 
historische Hintergründe und kreative Ideen für morgen. Die Unionviertelzeitung ist eine Chronik des Viertels seit 2008 und sie ist 
so lebendig wie eh und je. Passend zum Jubiläum, aber ganz unabhängig davon, erhielt die Journalistin Gesine Lübbers (Bildmitte) 
den Ehrenring 2020 des Stadtbezirks Innenstadt-West für journalistisches Engagement. Große Freude auch bei den Mitstreiterinnen 
Andrea Fortmann (re.) und Svenja Noltemeyer (li.). Mehr dazu auf den Seiten 3 und 13 bis 17. Foto: privat

Feierabendmarkt
Marktschwärmerei: Hochwertige Lebens-
mittel aus regionaler Produktion werden 
einmal wöchentlich online bestellt und 
persönlich im BierCafé West abgeholt. Ein 
netter Plausch ist inbegriffen. 

Frauenengagement
Frauen kämpften 1981 für Arbeitsplätze 
in der Stahlindustrie. Zum Weltfrauentag 
erinnert eine Veranstaltung im Union Ge-
werbehof daran und lädt ein zur Diskussion 
über aktuelle Formen des Engagements.

Seite 27

Erfolgsgeschichte
Vom 250-Betten-Hospital mit drei Ärzten 
und zwölf Schwestern 1876 zur Maximal-
versorgung mit 1.422 Betten und 4.500 
Mitarbeiter*innen – die Städtischen Klini-
ken sind eine Erfolgsgeschichte.

Seite 22–23Seite 6+7
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Liebe Leserinnen und Leser, 

in Funk und Fernsehen hagelt es 
jetzt Jahresrückblicke. Da werden die 
inter nationalen Ereignisse analysiert und die 
gesellschaftlichen Themen, die gesundheits-
politischen, die sozialen, die ökonomischen 
und kulturellen Entwicklungen des Landes 
betrachtet. Wir machen es in dieser Ausgabe 
eine Nummer kleiner: Hier geht es um unser 
Viertel. Dafür aber gibt es einen kurzweiligen 
Überblick über gleich zwölf Jahre, denn wir 
feiern mit einigem Stolz die 50. Ausgabe, die 
Jubi läumsausgabe der Unionviertelzeitung! 

Auch wenn die zweite Corona-Welle das sozi-
ale und kulturelle Leben im Viertel stark ein-
schränkt und alle Planungen für das erste 
Jahresviertel 2021 sehr vorsichtig sind – das 
Quartier lebt! Die von vielen Menschen ge-
tragene Winterhilfe für Obdachlose kündet 
ebenso davon wie ein Feierabendmarkt für 
Menschen, die hochwertige und regionale Le-
bensmittel schätzen. 

Vieles aber wird in den digitalen Raum ver-
legt, Bildungsangebote und auch kulturelle 
Veranstaltungen. Dies wird wohl auch seine 
Bedeutung behalten, aber wir freuen uns 
doch auf die Zeit, in der wir uns wieder live 
und persönlich treffen können. Darauf berei-
ten sich schon viele Aktive im Quartier vor, pla-
nen eben vorsichtig und halten solange online 
Kontakt.

Wir haben jedenfalls gesehen, dass viel Leben 
in diesem Viertel steckt, Corona zum Trotz. 
Und wir danken für das große Interesse an un-
serer Zeitung und für zwei Verteilerkarren, die 
uns ein lieber Leser und der Spar- und Bauver-
ein Dortmund gespendet haben. Vielen Dank! 
Die Tage werden schon wieder heller und wir 
sind gespannt auf das Quartiersgeschehen im 
Frühling. Wir wünschen Ihnen bis dahin erst 
einmal viel Freude beim Stöbern durch unsere 
Jubiläumsausgabe.

Ihr Team von der Unionviertelzeitung

Editorial

Impressum

Herausgeber: Union Gewerbehof GmbH, Svenja Noltemeyer 
(ViSdP), Huckarder Str. 12, 44147 Dortmund

Redaktion (redaktion@unionviertel.de): Tatjana Gluth 

Redaktionsteam: Andrea Fortmann, Tatjana Gluth, Jochen 
Nähle, Svenja Noltemeyer, Ellen Rohleder

Texte: Tatjana Gluth (wenn nicht anders gekennzeichnet), 
Ellen Rohleder (Handel und Wandel)

Lektorat: Textkultur | Claudia Heinrich 

Anzeigenannahme (werbung@unionviertel.de): 
Svenja Noltemeyer, Andrea Fortmann 

Anzeigenschluss für die Frühjahrsausgabe: 
19. Februar 2021

Schwer zu sagen, worüber Gesine Lübbers 
sich mehr gefreut hat: über den Ehrenring 
des Stadtbezirks oder das Abschiedsge-
schenk der Redaktion der Unionviertelzei-
tung. „Über den Ehrenring habe ich mich 
unheimlich gefreut“, sagt sie. „Das ist eine 
so schöne Anerkennung für meine Arbeit 
und es ist ein guter Abschluss.“ 

Ausgezeichnet wurde sie mit dem Ehren-
ring des Stadtbezirks Innenstadt-West für 
ihre journalistische Arbeit im und für den 
Stadtbezirk und für die Unionviertelzeitung, 
die „maßgeblich über das Quartier und die 
dortigen Aktivitäten und Veranstaltungen 
informiert und als Imageträger das positive 
Bild des Quartiers fördert“, so die Laudatio. 
Und wer, wenn nicht sie, hätte diese Aus-
zeichnung verdient? Gesine Lübbers hat 
die Zeitung über zwölf Jahre lang geprägt. 
Sie hat Kontakte geknüpft, hat hingeschaut 

und berichtet und so an der Entwicklung 
des Quartiers mitgewirkt. „Ich bin mit Leib 
und Seele Journalistin“, so haben viele 
Menschen im Viertel sie kennengelernt.

Die Basis in all der Zeit war ihr Medien-
büro, das sie nun vor einigen Monaten auf-
gelöst hat. „Mit Bedauern“, sagt sie, aber 
nach 17 Jahren Selbstständigkeit war jetzt 
Zeit für Neues. „Und es ist eigentlich ein 
konsequenter Schritt“, folgert sie, „vom Auf-
klären der Menschen über das, was um sie 
herum geschieht, zur Vermittlung von Me-
dienkompetenz und politischer Bildung.“ 
Gesine Lübbers ist jetzt verantwortlich für 
den Arbeitsbereich Digitale Bildung beim 
Evangelischen Bund Westfalen und Lippe. 
So ganz wird sie aber nicht gehen. Dafür 
steckt ihr Herz zu sehr im Quartier. „Ich 
bleibe der Unionviertelzeitung verbunden“, 
ver spricht sie.

Niemals geht man so ganz 
Abschied nach zwölf Jahren:

Gesine Lübbers verlässt die Unionviertelzeitung

Tatjana Gluth

Zum Abschied gibt‘s für Gesine Lübbers (Mitte) vom Redaktionsteam die fehlenden beiden ersten Aus-
gaben der Unionviertel zeitung für ihr Archiv, einen Frau-Lose-Einkaufgutschein und einen Blumenstrauß.

Gestaltungskonzept und Layout:
Fortmann.Rohleder Grafi k.Design, www.fortmann-rohleder.de

Druck: Lensing Druck, Dortmund
auf RecyStar Polar (100 % Recycling mit blauem Engel)

4.000 Exemplare – Dezember 2020 bis März 2021
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A
nerkannte Einrichtung der W

eiterbildung

Adlerstraße 83 · 44137 Dortmund
Tel. 0231-534525-0 · E-Mail info@kobi.de

DAS ETWAS ANDERE  
BILDUNGSHAUS

G l a s r e i n i g u n g  •  D i e n s t l e i s t u n g e n

Endlich wieder
freie Sicht bis

Island
Glasreinigung im 
■ Büro
■ Geschäft 
■ Privathaushalt 

oder als Gutschein
■ Muttertag
■ Vatertag 
■ Geburtstag

André Glaß
02 31/810 410

01 72/231 98 98
www.glass-klar.de
glass@glass-klar.de

glass-klar

Waldschmidt GmbH & Co. KG

Rheinische Straße 37–39

44137 Dortmund

Telefon: 0231 141014

KAMINE  ·  ÖFEN  ·  SAUNA  ·  GRILL  ·  WEIN

seit 134 Jahren im Quartier

Unsere Geschäftszeiten:

MO geschlossen

DI–FR: 10.00–18.30 Uhr

SA: 10.00–14.00 Uhr
www.fortmann-rohleder.de

Huckarder Straße 8–12 I 44147 Dortmund I T. 0231 8820574

aktuelle Termine auf:
www.taichidortmund.de
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Bereits zum sechsten Mal wurde der Ehren-
ring des Stadtbezirks Innenstadt-West an 
Personen verliehen, die sich in besonderem 
Maße für den Bezirk Innenstadt-West enga-
giert haben.   Die feierliche Verleihung durch 
das Stadtbezirksmarketing Innenstadt-
West fand am 9. Oktober 2020 im VIEW 
im Dortmunder U statt – selbst verständlich 
unter Corona-Schutzbestimmungen. Peter 
Großmann vom WDR moderierte die Ver-
anstaltung, in der folgende acht Persön-
lichkeiten anerkennende Worte hören und 
schließlich den Ehrenring mit nach Hause 
nehmen durften. 

Bürgermeister Manfred Sauer wurde 
für sein Engagement in langjähriger Aus-
schussarbeit und im Beirat der City Marke-
ting GmbH sowie als Vertreter in der City-
Runde geehrt. Anne Eberle, engagiertes 
Mitglied der Bezirksvertretung Innenstadt-
West wurde für ihr politisches Wirken im 
Stadtbezirk geehrt. Kathrin Lauterborn, 
Geschäftsführerin Gast-Haus statt Bank, 
erhielt den Ehrenring für ihr soziales En-
gage ment: Als Tochter von Werner Lauter-
born (Vorstandsvorsitz von 1998 bis 2018) 
mit dem Gast-Haus aufgewachsen, enga-
giert sie sich seit 2015 hauptamtlich für 
das Gast-Haus und trägt das Leitbild und 
den Grundgedanken des Gast-Hauses als 
Geschäftsführerin weiter.

Gesine Lübbers von unserer Unionvier-
telzeitung wurde für ihre Leistung als ver-
antwortliche Redakteurin der Rheinischen 
Straßenzeitung, Vorläufer der heutigen Uni-
onviertelzeitung, geehrt. Wir berichten auf 
Seite 3.

Hartmut Anders-Hoepgen als langjähriger 
Sonderbeauftragter des Oberbürgermeis-
ters und Leiter des Runden Tisches gegen 
Rechts in Dorstfeld erhielt den Ehrenring 
für sein Engagement im Kampf gegen den 

Rechtsextremismus in Dortmund. Ebenfalls 
als Mitglied des Runden Tisches für Viel-
falt, Toleranz und Demokratie in Dorstfeld 
wurde Katrin Hildebrand ausgezeichnet. 
Sie engagiert sich in besonderem Maße 
und öffentlich gegen die rechtsextreme 
Szene in Dorstfeld.

Karl-Otto Galler als Vorsitzender des All-
gemeinen Turnvereins (ATV) Dorstfeld re-
präsentiert einen großen, wichtigen Sport-
verein mit großem und breitem sportlichen 
Angebot für die Dorstfelder Bevölkerung 
und den gesamten Dortmunder Westen – 
und erhielt den Ehrenring. Ebenso Klaus 
Breitenstein, Vorsitzender Gewerbeverein 
Dorstfeld, der für sein soziales Engagement 
in Dorstfeld unter anderem in der Organi-
sation beliebter Veranstaltungen im Ortsteil 
wie den Martinsumzug oder die Advents-
beleuchtung Wilhelmplatz ausgezeichnet 
wurde.

Heinrich-Schmitz-Preis für 
Fine-Frau-Grundschule und 

Westfalenkolleg

Persönliche Erfahrungen mit Rassismus 
Bereits 2018 erhielten Schüler*innen der 
Arbeitsgemeinschaft „Geschichte erinnern – 
 Gegenwart begreifen – Zukunft gestalten“ 
des Westfalenkollegs den Heinrich-Schmitz-
Preis für ein besonderes Filmprojekt. Der 
30-minütige Kurzspielfi lm „Races“, der von 
18 jungen Erwachsenen mit dem Regis-
seur Cem Arslan entwickelt und umgesetzt 
wurde, greift in fi ktionaler Form die Themen 
Diskriminierung, Verfolgung, Rassismus am 
Beispiel dreier Läufer (zweier Männer und 
einer Frau) auf. Die Story schließt mit einem 
versöhnlichen Ende in Dortmund. 
Ausgezeichnet wurde nun die fi lmische Aus-
einandersetzung rund um das Making-of als 
Ergänzung des Filmprojektes, angereichert 

mit Interviews mit den Teilnehmer*innen 
der AG, in denen sie von ihren persönlichen 
Erfahrungen mit Rassismus, Diskriminie-
rung und Verfolgung berichten. Als eigen-
ständiger Filmbeitrag ist das Making-of seit 
Anfang Juni auf Blu-ray erhältlich.

„Umweltschutz fängt bei uns an“ 
Dass auch Grundschulkinder ihren Beitrag 
zum Umweltschutz leisten können, beweist 
die Dorstfelder Fine-Frau-Grundschule. Den 
Heinrich-Schmitz-Preis für ihr umfangrei-
ches Engagement nahmen stellvertretend 
die Schulleitung und betreuende Lehr-
kräfte entgegen, um die Kinder nicht dem 
Corona-Risiko auszusetzen. Der schulische 
Umweltschutz orientiert sich an vier Säu-
len: Schulgarten, Nachhaltigkeit, Projekte, 
Verankerung im Unterricht. So schaffen die 
Kinder im Schulgarten einen Lebensraum 
für vielfältige Tierarten und ernten Kartof-
feln, Radieschen und Erdbeeren. Schulpro-
jekte zur Vermeidung von Plastikmüll mit 
vielen Bastelideen, Mülltrennung, Samm-
lung alter Handys und Druckerpatronen 
sind nur einige Beispiele des umfangrei-
chen Umweltschutzprogrammes.

Ein Ehrenring fürs Engagement
Stadtbezirksmarketing Innenstadt-West zeichnete acht Persönlichkeiten aus

Für die Auseinandersetzung mit Rassismus wurde 
die Geschichts-AG des Westfalenkollegs geehrt.

Im feierlichen Rahmen wurden acht Persönlichkeiten für ihr Engagement im Quartier ausgezeichnet. Fotos: Patrick Temme

Für die Kinder der Fine-Frau-Grundschule nahmen 
Lehrer und Schulleitung den Preis entgegen. 
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Die in diesem Jahr besonders trüben Mo-
nate lassen bestimmt nicht nur mich man-
ches im Leben Revue passieren. So begab 
es sich aber vor gaaanz langer Zeit, dass 
sich mein Vater spätabends wie Dittsche 
den Bademantel überwarf, zu Taxi Mörth 
am Westpark lief und sich mit meiner 
hochschwangeren Mutter ins Dudenstift 
an der Beurhausstraße kutschieren ließ – 
und so kommt letztendlich dieser Beitrag 
zustande.

Der Dudenstift ist 1906 eingeweiht wor-
den. Die darin untergebrachte Frauenkli-
nik war aber nicht die erste Abteilung der 
„Städtischen Krankenanstalten“. Das am 
10. März 1876 eingeweihte Luisenhospital 
– wie es damals noch hieß – war mit seiner 
inneren und chirurgischen Abteilung und 
insgesamt 250 Betten der Ursprung des 
Klinikums Dortmund. Zuvor versorgte man 
Patienten in einem „Gasthaus“ am Westen-
hellweg. Dies war nun nicht mehr nötig. 

Das Klin
  Eine mehr 
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Das Pathologische Institut: eingeweiht 1913. 

In den ersten Jahren wurden dort 450 bis 500 Sektionen 

jährlich durchgeführt und zusätzlich 5.000 bis 6.000 

Einsendungen operativen Materials untersucht. 

Die Chirurgische Klinik ca. 1920 : Auch die Augenklinik 

und die Orthopädische Klinik fanden hier Platz

Die Kinderklinik nach den Bomben-

angriffen am 23. und 24. Mai 1945

Quelle: Klinikum Dortmund 

(alle Fotos außer Ottilie Duden)

Intensivstation

li.: ca. 1950

re.: ca. 1965



trieben hatte. Da manche Abteilungen jetzt 
doppelt existierten – in Nord und Mitte –, 
konzentrierte sich Nord auf die Unfallchirur-
gie. Durch den Krieg kam es zu akutem Ärz-
temangel und bei den beiden Großangriffen 
im Mai 1945 wurden besonders der Stand-
ort im Norden und die Kinderklinik schwer 
getroffen.

Der Wiederaufbau dauerte bis in die 
1960er Jahre, die Unfallklinik gehörte schon 
da zu den größten Unfallkrankenhäusern 
Deutschlands. Seit 1970 heißt das Klinikum 
„Städtische Kliniken“, wo heute durch eine 
ständige Spezialisierung in 25 Kliniken und 
fünf Instituten alle medizinischen Fachberei-
che bis auf die Psychiatrie abgedeckt wer-
den. Seit 1977 ist das Klinikum nun auch 
akademisches Lehrkrankenhaus der West-
fälischen Wilhelms-Universität Münster. 

So hat sich die Klinik von einem 250-Bet-
ten-Hospital mit drei Ärzten und zwölf 
Schwestern zu einem Haus der Maximal-
versorgung mit 1.422 Betten entwickelt, in 
dem jährlich mehr als 250.000 Patienten – 
65.000 stationär, 180.000 ambulant – aus 
der Stadt, der Region und dem gesamten 
Bundesgebiet versorgt werden.

Heute ist das Klinikum mit seinen rund 
4.500 Mitarbeitern einer der wichtigsten Ar-
beitgeber der Stadt. Und da Stillstand Rück-
schritt bedeutet, gehen die Baumaßnahmen 
am Klinikum weiter. So entsteht zurzeit am 
Standort Mitte das neue Stationsgebäude 
A2X und im Norden ist der Bau eines moder-
nen OP-Traktes in vollem Gange.

Mit der rasch wachsenden Dortmunder 
Bevölkerung verdoppelte sich auch die Zahl 
der Patienten zirka alle 20 Jahre, 1913 wur-
den bereits über 7.200 Menschen jährlich 
versorgt. Medizinischer Fortschritt führte zu 
einer zunehmenden Spezialisierung, sodass 
die Anfangsanforderungen an eine Kran-
kenschwester, wie Blutegelsetzen, Hütenä-
hen oder Kräuterkunde beherrschen, schon 
bald nicht mehr ausreichten. Entsprechend 
erhielt das Krankenhaus 1907 die staatli-
che Anerkennung als Krankenpfl egeschule 
und nahm im folgenden Jahr die erste Prü-
fung ab. Kräuter zu kennen wird aber viel-
leicht dennoch hilfreich gewesen sein, da die 
„Wirtschaftsabteilung“ des Krankenhauses 
eine eigene Gemüsegärtnerei in der Größe 
von 14 Fußballfeldern betrieb.

So waren bis 1930 in mehreren Neubau-
ten u.a. die Fachabteilung für Hautkrank-
heiten, die erste ihrer Art in Westfalen, die 
HNO-Abteilung, die Augenklinik und die Or-
thopädie, in der Dr. Schraube tätig war, der 
erste speziell ausgebildete Orthopäde, un-
tergebracht. Eine neue Chirurgie und die 
Kinderklinik entstanden, die Frauenklinik 
erhielt ebenfalls ein neues Gebäude. Darü-
ber hinaus gab es eine Pathologie, eine ei-
gene Apotheke und das „Scharlachhaus“ für 
Infektionskranke.

Mit der Machtergreifung Hitlers begann 
ein dunkles Kapitel der Klinik. Jüdische Ärzte 
wurden genauso vertrieben wie der Orden 
der Barmherzigen Brüder, der seit 1894 das 
Brüderkrankenhaus (umbenannt in „Kran-
kenhaus Nord“) im Norden der Stadt be-

ikum Dortmund
als 140-jährige Erfolgsgeschichte

Text: Jochen Nähle
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Ottilie Duden geb. Lührmann (1833–1911) stammte aus einer 
Dortmunder Kaufmannsfamilie, heiratete 1850 Wilhelm Duden. 
Das Ehepaar wurde mit Brüsseler Spitzen reich und stiftete 
250.000 Mark für die Errichtung eines Wöchnerinnenheims in 
Dortmund, das mit zusätzlichen 45.000 Mark von Ottilie Duden  
gebaut und die Keimzelle der Frauenklinik wurde. 

Quelle: Stadt Dortmund, Frauenbüro: Durch Raum und Zeit

OP Saal in den 1930ern (o.)

in den 1950ern (mi.)

in den 1960ern (u.)



Helft mit, unsere Stadt sauberer und  
lebenswerter zu machen.  
Jeder kann seinen Beitrag leisten.  
Gemeinsam schaffen wir das.

edg.de

DENKT AN 
MORGEN.

Westenhellweg 81 • 44137 Dortmund
Tel./WhatsApp* 0231 84 01 00 90

schwanen@ausbuettels.de
*Bitte beachten Sie bei der Benutzung von WhatsApp unsere Hinweise zum Datenschutz. 

Diese erhalten Sie in unseren Apotheken oder unter www.ausbuettels.de/datenschutz.

Immer für Sie da! A
rc

h
iv

bi
ld

 -
 s

o
n

st
 im

m
er

 m
it

 M
N

S!

8

Unionviertelzeitung  I  Dezember bis März 2021 



Pause für die Tauben am 
Dortmunder U. Die rund 6.000 LED-La-
mellen in der Dachkrone sowie die Steuer-
module sind in die Jahre gekommen und 
teilweise beschädigt. Für den Austausch 
der insgesamt 1,2 Millionen LEDs hat der 
Rat der Stadt ein Budget von ca. 2,6 Mil-
lionen Euro bewilligt. Der Künstler Adolf 
Winkelmann ist in die Erneuerungsarbei-
ten eng einbezogen. Bis Jahresende gibt 
es außerdem ein Technik-U    pgrade, das 
die optische Darstellung, die Langlebigkeit 
und die Energieeffi zienz deutlich verbes-
sern soll. Bis dahin ruht die Installation, 
denn ein Austausch im laufenden Betrieb 
ist nicht möglich. Anschließend wird im 
Februar 2021 eine neue Zuspieltechnik 
installiert. Dann werden wieder für einige 
Wochen keine Fliegenden Bilder zu sehen 
sein. Foto: Adolf Winkelmann

100 Jahre Dortmunder Boxsport 
20/50: Die Sportfreunde haben einen 
Großteil der Feierlichkeiten verschieben 
müssen. Doch zwei Ehrungen fi elen noch 
ins alte Jahr. Vereinsarzt Dr. med. Gun-
ter Hübner wurde mit dem Fair Play Preis 
2020 ausgezeichnet: für sein Engagement 
für viele boxende Flüchtlinge, die er kos-
tenlos behandelte. Den „Goldenen DBS-
Ehrenhandschuh“ erhielt der Sportdirek-
tor des Deutschen Boxsport-Verbandes, 
Michael Müller aus Dortmund. Bild: DBS 20/50

Birgit de Boer ist die neue Ansprech-
partnerin der Arbeiterwohlfahrt (AWO) im 
Bezirk Innenstadt-West, wenn es um Begeg-
nungsangebote im Viertel insbesondere für 
Senior*innen geht. „VorOrt – GEMEINSAM 
GESTALTEN“ heißt das Motto des im Sep-
tember gestarteten verbandsübergreifenden 
Programms. Bestehende Treffs sollen unter-
stützt und praktische Hilfe geleistet werden. 
Birgit de Boer will aber auch mithelfen, neue 
Aktivitäten und Kontaktmöglichkeiten zu 
schaffen und auszugestalten. Sie lädt dazu 
ein, sich bei ihr mit eigenen Ideen oder dem 
Wunsch nach einem bestimmten Angebot 
für Begegnung und Austausch zu melden. 
Außerdem bietet sie Unterstützung beim 
ehrenamtlichen Engagement an. Kontakt 
zu Birgit de Boer: Tel. 0160 5574341 oder 
begegnungwest@awo-dortmund.de  Foto: AWO

Raum für Kreativität bietet die Büro- und Ateliergemeinschaft Kaleidoskop 
im Klinikviertel. Ab Februar 2021 soll ein Schreibtischarbeitsplatz neu vermietet werden, 
geeignet für Kreative und Kunstschaffende aus verschiedenen Bereichen, beispielsweise 
Text, Nähen und Upcycling, Raum- und Objektdesign, Steuer- und Recht, Veranstaltungs- 
und Ausstellungsdesign, Graphikdesign oder Fotografi e. Das Gemeinschaftsbüro und 

-atelier setzt auf Austausch, Vernetzung und gute Arbeitsatmosphäre. Es bietet zudem 
Raum für gelegentliche Veranstaltungen wie zum Beispiel den Besuch einer mobilen 
Friseurin, Yogaworkshops, Handarbeitsabende und Ausstellungen. Details gibt es bei 
Sarah und Sabrina, E-Mail: info@kaleidoskop-dortmund.de

Ein leuchtendes Skelett schwebte vorweg, als am 7. November bei Ein-
bruch der Dämmerung ein bunter Umzug von der Paulinenstraße zum Westpark zog. 
Gefeiert wurde das Fest der Toten „Dia de Muertos“, ein aus Mittelamerika stammendes 
traditionelles Fest, mit dem die Toten geehrt werden. „Gefeiert wird auch das Am-Leben-
Sein!“, betont Virginia Novarín, Künstlerin aus dem Unionviertel, die gemeinsam mit Kin-
dern das riesige Skelett gebaut hatte. Selbstverständlich wurde der Umzug mit rund 40 
Teilnehmer*innen coronasicher durchgeführt. Die große Fest-Version mit Workshops und 
Livemusik, die die Künstlerin gemeinsam mit Josue Partida seit 2015 jährlich organisiert, 
musste leider aufgrund der Pandemie ausfallen. Stattdessen hatte es am 31. Oktober 
ein Onlineprogramm gegeben. Und eben diesen Umzug zum Westpark, wo die alten 
Gräber mit Papierblumen geschmückt wurden – wie in Mexiko üblich. Organisiert wurde 
der Umzug außerdem vom Kulturrucksack und dem Forum Dunkelbunt. Foto: Oliver Schaper
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Lokalparlament 
der Innenstadt-West 

stellt sich neu auf
Grüne und SPD setzen Zusammenarbeit fort

Neuer Bezirksbürgermeister ist Friedrich 
Fuß (Bündnis 90/Die Grünen). 16 von 19 
Bezirksvertreter*innen wählten ihn in der 
konstituierenden Sitzung der Bezirksver-
tretung Innenstadt-West. Zum 1. Stellver-
tretenden Vorsitzenden wurde Ralf Stoltze 
(SPD) gewählt. Beide sind „alte Hasen“ und 
hatten sich in der vergangenen Amtszeit im 
Amt des Bezirksbürgermeisters abgewech-
selt. 2. Stellvertretender Bezirksbürger-
meister wurde Emanuel Katsougris (CDU). 

In den Kommunalwahlen am 13. Sep-
tember hatten 21.833 Wahlberechtigte ihre 
Stimme abgegeben (53,48 Prozent Wahl-
beteiligung) und für eine deutliche politi-
sche Überraschung gesorgt: Stärkste Kraft 
wurden die Grünen mit 40,03 Prozent (ge-
genüber 27,55 Prozent 2014), gefolgt von 
der SPD mit 23,03 Prozent (32,76 Prozent 
2014). Auch die CDU schnitt mit 14,06 Pro-
zent schlechter als bei der letzten Kommu-
nalwahl ab (19,06 Prozent 2014). Die Linke 
büßte mit einem Minus von 2,39 Prozent 
vergleichsweise wenig ein. 

Dementsprechend ändert sich die Vertei-
lung der 19 Sitze in der Bezirksvertretung 
Innenstadt-West: Bündnis 90/Die Grünen 
gewannen zwei Sitze hinzu, die SPD verlor 
zwei Sitze, die CDU kommt ebenfalls auf 
einen Sitz weniger. Die Linke behält einen 
Sitz. Die AfD kommt ebenfalls, wie bereits 
2014, auf einen Sitz. 

Einig sind sich die beiden stärksten Frak-
tionen, dass sie ihre Koalition auch in der 
neuen Legislaturperiode fortsetzen wollen. 
Radwegeausbau, Lebensqualität und sozi-
ale Gerechtigkeit gelten als Schwerpunkte 
der neuen umfangreichen Koalitionsver-
einbarung, die zwischen Bündnis 90/Die 
Grünen und SPD geschlossen wurde. Zu-
sätzlich zu den vielfältigen konkreten und 
weniger konkreten geplanten Maßnahmen 
in diesen Bereichen wird die gemeinsame 
Förderung und Unterstützung von Initiati-
ven gegen Rechtspopulismus und Rechts-
extremismus betont. „Extremistisches 
Gedankengut und weitläufige Politikver-
drossenheit sind eine Gefahr für unsere De-
mokratie“, warnen die beiden Fraktionen in 
ihrer Vereinbarung. Bezirksbürgermeister-Trio (v. l.n. r.): Emmanuel Katsougris, 
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Worauf kommt’s jetzt an?

In den kommenden Monaten wird sicher 
die Unterstützung von Großpfl egestellen, 
Kindertagesstätten, Schulen, aber auch 
von Vereinen im Vordergrund stehen. Die 
Corona-Pandemie hat überall Spuren 
hinterlassen. 

Die niedrigschwelligen Angebote auf Ver-
einsebene müssen für Bürgerinnen und 
Bürger aller Altersgruppen erhalten bleiben 
bzw. so schnell wie möglich wieder verfüg-
bar sein. Unser Stadtteil lebt von der regen 
Vereinskultur!

Schulen und Betreuungseinrichtungen 
werden wir fördern, soweit es in unseren 
Zuständigkeitsbereich fällt. So könnten wir 
kreative und nachhaltige Ideen, wie man 
mit den Corona-Beschränkungen umgehen 
kann, unterstützen. Natürlich möchten wir 
auch die Stadt nach und nach GRÜNER 
gestalten. Hier wollen wir z. B. den Fahrrad-
verkehr fördern und gute Maßnahmen auf 
den Weg bringen. Recht schnell umsetzbar 
sind auch Ansätze zur Stadtbegrünung bzw. 
die Gestaltung des öffentlichen Raumes zur 
besseren Nutzung durch die Menschen. Wir 
GRÜNE freuen uns, dass wir hier mit der 
SPD inhaltliche Einigung erreicht haben und 
die Koalition weiterführen können. Jede Par-
tei bringt ihre eigenen Stärken mit und wir 
werden jede nutzen, um den Stadtbezirk 
noch lebenswerter zu machen.“

Statement von 
Astrid Cramer, 
Sprecherin der 
Grünen

Statement von 
Olaf Meyer, 
Fraktionsvorsit-
zender SPD

Worauf kommt’s jetzt an?

„Einer unserer Grundsätze ist es, ein gutes 
Leben für alle zu erreichen. Um dies zu si-
chern, ist es erforderlich, den Menschen 
zuzuhören, ihre Alltagssorgen zu kennen, 
ernst zu nehmen und darauf aufbauend, 
Verbesserungen für alle zu erzielen.

Wir wollen eine Stadtentwicklungspoli-
tik, die nachhaltig Raum lässt für Wohnen, 
Mobilität und Wirtschaft sowie Freizeit und 
Natur. Dabei muss besonders der Klima-
schutz berücksichtigt und die Klimafolgen-
anpassung auf die ganze Stadt ausgeweitet 
werden. Um das zu erreichen, stellen wir im 
Stadtbezirk Innenstadt-West den Klimanot-
stand fest.

Bei allen Maßnahmen steht der Mensch 
im Mittelpunkt. Hierbei erfahren die 
Schwächsten die größte Beachtung. Schu-
len und Kindertageseinrichtungen, Sport 
und Freizeitanlagen sind zu erhalten und 
attraktiver zu gestalten. Mit gezielter För-
derung helfen wir den Benachteiligten in 
unserem Stadtbezirk.

In unserem Stadtbezirk treffen Kulturen 
und Generationen aufeinander. Sich mit Re-
spekt und Toleranz begegnen und gemein-
sam den Stadtbezirk so gestalten, dass er 
für alle leb- und erlebbar ist: Hieran wollen 
wir gemeinsam mit unserem Koalitions-
partner Bündnis 90/Die Grünen arbeiten. 
Bei den anstehenden Veränderungen ist 
die Beteiligung aller gefragt. Gutes müs-
sen wir bewahren, ohne uns dem Neuen 
zu verschließen.“

Friedrich Fuß und Ralf Stoltze Foto: Olaf Meyer

11

Unionviertelzeitung  I  Dezember bis März 2021



Wir sind eine normale Krankenkasse.
Nur eben ganz direkt.

Bei uns gibt’s erstklassigen Rund-um-die-Uhr- 
Service und clevere Zusatzleistungen wie:

::  Osteopathie-Behandlungen,
::  200 Euro Babybonus und
::  Professionelle Zahnreinigung.

Und alle, die besonders motiviert sind,  
können beim Bonusprogramm BIGtionär 
bis zu 100 Euro im Jahr kassieren!

big-direkt.de/bigdeal
     0800 1310 014

EINFACH BIG!  ENTSPANNTER SERVICE 
 WANN IMMER, WO IMMER.

Direkter geht Krankenkasse nicht.
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bureau für kommunikation
uwe von schirp

Kommen Sie auf den PUNKT!Kommen Sie auf den PUNKT!

TexteTexte mit PUNKT, Komma und  mit PUNKT, Komma und 
Semikolon. Semikolon. 

Auf den PUNKT:  Auf den PUNKT:  
Setzen Sie auf Setzen Sie auf 
Konzept und StrategieKonzept und Strategie. . 

PUNKTuelles PUNKTuelles Coaching,  Coaching,  
WorkshopsWorkshops  oder komplette oder komplette 
SeminareSeminare??

Hier sind Sie richtig! Hier sind Sie richtig! PUNKTPUNKT..

bureau@von-schirp.de
0157 555 14 199
www.von-schirp.de

Förderpenny für ambulanten 
Kinderhospizdienst 

Der Ambulante Kinder- und Jugendhos-
pizdienst Löwenzahn hat im Förderpenny-
Bundeswettbewerb den ersten Platz be-
legt. Die Freude ist groß. Vor zwei Jahren 
erst in Dortmund gegründet, hat der Am-
bulante Kinder- und Jugendhospizdienst 
inzwischen 43 Kinder in Begleitung 
nehmen können und auch viele ehren-
amtliche Begleiter*innen ausgebildet. 
Das Löwenzahn-Projekt des Trägerver-
eins Forum Dunkelbunt e.V. überzeugte 
die Fachjury der REWE Group und COO 
PENNY. So belegte Löwenzahn unter 
den zehn letzten Auserwählten den mit 
10.000 Euro dotierten Platz eins. Mit 
dem Preisgeld will der Verein sein spe-
zielles Konzept weiter ausbauen. Die 
Preisverleihung im November lief coro-
nabedingt nicht als feierliche Gala in 
Berlin, sondern als Internetveranstal-
tung. Span nend war es für die über tau-
send Zuschauer allemal und auch dut 
zende Ehrenamtliche von Löwenzahn 
verfolgten das Spektakel live am Compu-
terbildschirm bis zum erlösenden Jubel. 
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Gesichter, 
Historisches
und 
Wimmelbilder
50 Ausgaben 

der Unionviertelzeitung – 

ein nicht vollständiger Rückblick
Die Rheinische Straße und das Viertelrechts und links von ihr sollen im Rahmendes Stadtumbaus aufgewertet werden.Was das genau bedeutet, beschreibtStadtdirektor und Planungsdezernent Ull-rich Sierau in einem Interview.

Herr Sierau, was ist Stadtumbau?
Sierau: Ein Förderprogramm, in dem esin Ost und West darum geht, die Städtewieder lebenswert zu machen. Dazu sollenNachbarschaften gestärkt werden und dieStädte wieder Orte zum Arbeiten, Wohnen,für Kultur und Freizeit werden.

Was bedeutet das für die RheinischeStraße?
Sierau: Lange Zeit ist die RheinischeStraße nicht beachtet worden. Sie wurde zueinem Durchgangsquartier, für den Verkehrund für die Menschen. Die Leute wohneneine Zeit da und ziehen dann wieder weg.Das soll sich ändern. Das Umfeld soll so

gestaltet werden, dass die Menschen gernebleiben. Und sogar bewusst dahin ziehen.

Welche Stärken hat das Viertel?
Sierau: Es ist nah an der City und zur Uniund ist verkehrlich gut erschlossen. DieBewohnerinnen und Bewohner an der Rhei-nischen Straßen bilden eine bunteMischung von interessanten Leuten ausvielen Nationen. Auch ein Teil der Kolleg-landschaft ist hier angesiedelt. Und mitdem Westpark gibt es eine attraktive Grün-fläche. Später wird es noch einen Zugangzum Emscherlandschaftspark geben, derattraktiv für die Freizeit sein wird. Das Vier-tel ist ein kreatives Viertel. 

DDie Rheinische StraßenzeitungVerein Rheinische Straße I August 2008

1

„Ein Viertel, in dem man gerne leben wird“Stadtdirektor Ullrich Sierau im Interview zum Stadtumbau Rheinische Straße

Er kümmert sich: Jürgen Schmatolla ist der „Hingucker“. Als so genannter Platzhausmeister ist er in den Straßen rund um die

Rheinische Straße unterwegs, spürt wilde Müllkippen auf, sorgt für Ordnung und ist Ansprechpartner für die Bürgerinnen und Bürger

des Viertels. Immer öfter wird er, wie hier, angesprochen und auf Dinge hingewiesen. Mehr über den Hingucker gibt es auf Seite 4 
Foto: Gesine Lübbers

Stadtdirektor Ullrich Sierau im Gespräch mit derRheinischen Straßenzeitung Foto: Lübbers

Fortsetzung auf Seite 3 

Seit Februar hat das „Unionviertel“ seinen 
Namen, und schon ist er nicht mehr weg-
zudenken. Fast hätte man es ahnen kön-
nen: Schon die Bezirksvertreter wollten 
mehr als nur den neuen Namen einfach 
zur Kenntnis nehmen: Sie beschlossen ihn 
am 8. Februar 2012 einstimmig! 

Seither ist das „Unionviertel“ nicht mehr 
aufzuhalten: In Anzeigen – „WG im Union-
viertel gesucht“ – und Schlagzeilen wie 
„Sri Lanka im Unionviertel“ macht der 
Stadtteil von sich reden. Der sympathische 
Name zusammen mit dem attraktiven 
Logo des Viertels sind akzeptiert, mehr 
noch, sie sind regelrecht gefragt!

So wird etwa aus dem „Rhein-Carré“, wie 
das an der Rheinischen Straße entstehen-
de Seniorenzentrum während seiner Pla-
nungsphase hieß, nun das „Union-Carré“. 
Und die neue Sparkassen-Filiale, im Erd-
geschoss des Union-Carrés vorgesehen, 
wird „Zweigstelle Unionviertel“ heißen, so 
beschloss es der Sparkassen-Vorstand im 
Sommer 2012.

Das kreative Image und die heimelige At-
mosphäre des Viertels kommen an. Viele 
erkennen sich hierin wieder und werden 
gern damit in Verbindung gebracht, denn: 
„Im Unionviertel geht immer was!“ Der U-
Turm ist Kult und Kultur, das Unionvier-

tel die perfekte Ergänzung. So spricht die 
DOGEWO21 vom „lebendigen Stadtquar-
tier“ und meldet im Juli 2012 in ihrem 
Kunden-Magazin: „Ein Quartier entdeckt 
sich neu: Ausgehend vom ‚Dortmunder U‘ 
über den Westpark bis zur Emscher entwi-
ckelt das Unionviertel eine ganz eigene Dy-
namik. Ein aufstrebender Lebensraum für 
rund 10.000 Menschen, in dem viel Neu-
es wächst. Beispielsweise das Union-Carré 
von DOGEWO21 …“ 

Auch die im Unionviertel ansässige Im-
mobilienverwaltung Limberg GmbH ist von 
Name und Logo angetan. „Wir planen der-
zeit, die Auffahrten des WestCenters mit 
der Wort-Bild-Marke ‚Unionviertel‘ zu ver-
sehen“, erklärt Karin Böhle, Geschäftsfüh-
rerin der Limberg GmbH. „Wir wollen zei-
gen: Wir sind das Unionviertel.“

17

Fortsetzung auf Seite 4

Unionviertel
Ein Stadtteil macht sich einen Namen

Wunderschön sieht der „Park der Partnerstädte“ vor dem U bei Nacht aus. Bei der Extraschicht und dem popdesignfestival konnte der Platz so richtig genutzt werden. Was viele Besucher nicht wissen: Der Platz ist aus einem besonderen Material gebaut, das die Luft verbessert. Lesen Sie mehr dazu auf Seite 4.  
Foto: Hannes Woidich

Neues aus dem Unionviertel I Oktober 2012
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Lustige Gesellen gab es beim Quartiersfest einige. Diese hier im Bild kommen vom Männerballett des Theatervereins 
Fidelitas und haben die Zuschauer vor der Bühne gut unterhalten. Ebenfalls für Stimmung sorgten Salsa- und Tangotänzer und 
eine griechische Tanzgruppe. Leider hat es die ganze Zeit über leicht geregnet – da ist der ein oder andere Quartiersbewohner erst 
gar nicht gekommen. Aber denen, die da waren, hat‘s Spaß gemacht. Mehr dazu auf Seite 12 und 13   Foto: Gesine Lübbers

Neues rund um die Rheinische Straße  I  Juni 2015

Leuchten im Viertel
Das „U“ auf dem ehemaligen Kellerhoch-
haus der Brauerei kennt jeder, aber es 
hatte einen nicht minder spektakulären 
Vorgänger.

Kita statt Sparkasse
Nicht nur die Quietsche-Entchen haben 
ein neues Zuhause gefunden. Seit Mai 
bevölkern kleine Kinder den ehemaligen 
Kassenraum.

Grau kann auch anders
Die Unterführung an der Brinkhoffstraße, 
zwischen Unionviertel und Nordstadt, 
ist jetzt zur bunten Nord-West-Passage 
geworden.

Seite 8Seite 7Seite 5

23

„Wie gefällt es den Menschen im Unionviertel?“ wollte der Unionviertel e. V. wissen und startete eine Befra-

gung der Bewohnerinnen und Bewohner des Quartiers. Die ausgefüllten Fragebögen konnten in eigens angefertigte Holzboxen in 

den Geschäften geworfen werden. Dort ist übrigens auch ein Fach für die Unionviertelzeitung. Mehr über die Ergebnisse der Befra-

gung lesen Sie auf Seite 5   Fotos: Jan Fasselt

Neues rechts und links der Rheinischen Straße  I  März 2014

„Dieser Dienst ist so schön und so viel-

seitig“, sagt Polizeihauptkommissarin 

Marion Gerring aus vollem Herzen. Die 

48-Jährige ist Bezirksbeamtin im Union-

viertel – zuständig für den Teil zwischen 

Westcenter und Dorstfelder Brücke. Jeden 

Tag ist sie in ihrem Revier unterwegs – 

zwei- bis dreimal die Woche auch zu Fuß. 

„Man kommt besser mit den Menschen 

ins Gespräch. Viele Leute, die nie zur Poli-

zeiwache gehen oder dort anrufen wür-

den, sprechen mich an, wenn ich unter-

wegs bin“, erzählt sie. Gerade wenn sie 

allein Streife gehe, sei die Hemmschwelle 

sie anzusprechen gering.

Und so dauert es auch gar nicht lange, 

bis sie zum ersten Mal stehen bleibt, 

weil sie im Westpark angesprochen wird. 

Eigentlich ist der Westpark das Gebiet 

ihres Kollegen, doch sie macht gerne 

einen Abstecher dorthin. Die Themen 

der Banksitzer sind vielfältig: Freude, 

eine Streife zu Fuß zu sehen, Radfah-

rer im Westpark, ein paar Dönekes. 

„Warum müssen Hundebesitzer die Häuf-

chen ihrer Hunde wegmachen und die 

Äpfel der Pferde der Reiterstaffel bleiben 

auf der Straße liegen“, fragt ein Mann. 

Marion Gerring – sie war selbst lange 

bei der Reiterstaffel – erklärt, dass man 

Fortsetzung auf Seite 6 

Ansprechpartnerin für große 
und kleine Sorgen

Mit Bezirksbeamtin Marion Gerring unterwegs

Marion Gerring muss auf Streife auch Informati-

onen über Funk einholen. Foto: Gesine Lübbers
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Ist das wirklich schon so lange her? Als Andrea Fortmann von Fortmann.Rohleder Grafi k.Design und 

ich in Vorbereitung auf die 50. Ausgabe die alten Zeitungsausgaben durchblätterten, waren wir selber 

erstaunt, wie viel in unserer wunderbaren Quartierszeitung steht. Wie viel im Viertel passiert ist. Und 

wie viele tolle Menschen wir in dieser Zeit getroffen haben. Die Unionviertelzeitung ist ein Schatz. Ein 

persönlicher von uns beiden – für das gesamte Viertel.

„Respekt“ ist das Thema, das der Künstler Marc Suski  auf dem zweiten Teil der Nord-West-Passage umgesetzt hat. Unter den Brücken zwischen Brinkhoff- und Schützenstraße sind jetzt Zitate, aber auch das Wort „Respekt“ selbst in verschiede-nen Sprachen und Schrifttypen zu sehen. Lesen Sie mehr dazu auf Seite 11. Foto: Vera Dohmann

33
Neues rund um die Rheinische Straße  I  Herbst  2016

Neuanfang
Die alte Hoesch-Verwaltung wird zum 
Hotel umgebaut. Noch liegt alles im Dorn-
röschenschlaf, aber die Ausschreibungen 
für den Umbau laufen schon.

Abschied
Der Auftrag der Quartiersmanager Helga 
Beckmann und Alexander Kutsch im Rah-
men des Stadtumbaus läuft aus. Sie zie-
hen Bilanz und schauen nach vorn.

Jubiläum
Martin Langenkämper ist Organist der 
Gemeinde St. Suitbertus. Die Orgel wird 
25 Jahre alt und ist etwas ganz Besonde-
res. Das wird gefeiert.

Seite  4 + 5 Seite 26 + 27
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Viel 
Platz 

für eigene Aktionen
Bühnenprogramm beim 

Quartiersfest fi el 
zum Teil aus

lichen Sta
Rahmen des W

bunten, gasgefüllte
Kleine und Große. PünkSonne endgültig entschieddes Westparkfestes waren ehund den Rändern der Wege aucZum Auftakt des Familienfestes gjung fühlten. Danach konnten die Bund an einigen Aktionen teilnehmen.es Schmink- und Bastelaktionen. Auchkulinarische Höhepunkte lockten ebenf

Doch den aufmerksamen Quartiersfestwaren diesmal nicht am Start. Auch dieAIG Westend hatten die Vereine ganz kurdaran. Tatsächlich hatten beispielsweisehaben und fester Bestandteil des Quartiefl ugs die Schuhe, bevor sie das Bühnenpa
Auch das Jugend- und Kulturcafé ließ sjagen und sorgte am Ende der VeranstaBühne vor.

Das Westparkfest selber mit Musik vier Tage und war gut besucht. Sodass die Leerung der MülltonneJahr ist ja wieder Westpark- 
bekanntlich ler

10

Luftballons waren die heim -lichen Stars, des diesjährigen Quartiersfestes im ahmen des Westparkfestes. Einige der Aussteller hatten die , gasgefüllten Kugeln im Repertoire und begeisterten damit d Große. Pünktlich zum Tag des Quartieres hatte sich dann auch die 
ltig entschieden, im Unionviertel mitzufeiern – die beiden ersten Tage 
stes waren eher regnerisch gewesen. Das war der Wiese vor der Bühne 
der Wege auch noch anzusehen. milienfestes gab es erst mal Frei-Eis für alle Kinder und diejenigen, die sich 
konnten die Besucher und Besucherinnen zwischen den Ständen schlendern 
n teilnehmen. Dabei standen vor allem die Kinder im Mittelpunkt. Für sie gab 
ktionen. Auch das obligatorische Stockbrot kam wieder zum Einsatz. Ein paar 
ockten ebenfalls wieder.
Quartiersfestbesuchern entging nicht: Ein paar der sonst vertretenen Vereine 
tart. Auch die Bühne blieb zunächst leer. Laut Tobias Klotz vom Veranstalter 
eine ganz kurzfristig abgesagt. Vielleicht war der Regen die Tage vorher Schuld 
eispielsweise die Tänzer, die ja im Westpark eine Open-Air-Heimat gefunden 

eil des Quartiersfestes sind, Schwierigkeiten mit dem Matsch und wechselten 
das Bühnenparkett betraten.
turcafé ließ sich von dem Wetter der vergangenen Tag nicht ins Bockshorn 

e der Veranstaltung für coole Musik und stellte sich und seine Arbeit auf der 
er mit Musik und nur teilweise kostenfreien Kinderaktionen ging über 

ut besucht. Sonntag fand ein großer Trödelmarkt statt. Nur schade, 
der Mülltonnen nicht wie gewünscht geklappt hat. Aber nächstes 
er Westpark- bzw. Quartiersfest. Und aus Fehlern kann man ja ekanntlich lernen. Ansonsten gilt: Schön war‘s.

Fotos: Gesine Lübbers
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Hilfe von Hans-Gerd Nottenbohm, Gerhild 
Vollmer, Jochen Nähle, Ursula Maria Wart-
mann und Svenja Noltemeyer wäre die Zei-
tung um viele Geschichten und Aspekte 
ärmer gewesen. Das Team trifft sich alle 
drei Monate, um über die Inhalte für die 
kommende Ausgabe zu beraten. Professi-
onell unterstützt wird es von der Grafi ke-
rin Andrea Fortmann und der Journalistin 
Gesine Lübbers. Aber viele andere Men-
schen haben die Zeitung zeitweise mitge-
prägt: Mitarbeiterinnen des Stadtumbaus 
wie Nicola Köstens und die verstorbene 
Gisela Bartholomä wie auch Alexander 
Kutsch vom Quartiersmanagement. Oder 
„unser Mann von der Westentor-Baustelle“, 
Ralf Zeiler aus dem Tiefbauamt, der uns 
nicht nur die Infos aus dem Untergrund 
dieser riesigen Baustelle zukommen ließ, 
sondern sogar auf das damals unfertige 
„U“ kletterte, um ein gutes Foto von der 
Baustelle zu schießen. Treuster Informati-
onslieferant ist der Dortmunder Boxsport 
20/50. Dieser Verein versorgt uns regelmä-
ßig mit Infos aus dem Vereinsleben.

Eine Zeitung braucht Bilder, deswegen 
gilt unser Dank Vera Dohmann und Daniel 
Sadrowski, die ehrenamtlich zur Kamera 
gegriffen haben. Auch die Ruhr-Nachrich-
ten-Fotografen Oliver Schaper und 
Stephan Schütze haben uns das eine 
oder andere Mal kostenfrei mit Fotos 

ausgeholfen.

Als der Verein Rheinische Straße Profi s 
suchte, um eine Zeitung für das Stadt-
umbaugebiet zu erstellen, fi el die Wahl 
auf das Büro Fortmann.Rohleder Grafi k.
Design. Für die Redaktion holten die bei-
den Grafi kerinnen die Journalistin Gesine 
Lübbers mit ins Boot. Ein Informationsblatt 
für die Anwohnerschaft sollte entwickelt 
werden – ansprechend grafi sch gestaltet 
und journalistisch fundiert geschrieben. 
Die erste Ausgabe der Zeitung erschien 
im August 2008. Damals hieß sie noch 
„Die Rheinische Straßenzeitung“. Seit der 
ersten Ausgabe hat sie sich verändert – 
wie das Viertel selbst: Seit der Ausgabe 17 
prangt beispielsweise das Quartierslogo 
mit seinem bunten U auf der Titelseite, seit 
Ausgabe 23 (Oktober 2012) schließlich ist 
sie die Unionviertelzeitung.

Viele Menschen haben zum Gelingen der 
Zeitung beigetragen. Zunächst einmal das 
Redaktionsteam: Ohne die ehrenamtliche 

Fast von Beginn an hatte ein histori-
scher Artikel einen Platz in der Unionvier-
telzeitung. Zunächst war der Historiker 
Matthias Dudde der Autor, dann übernahm 
das Duo Theodor Beckmann und Jochen 
Nähle vom Westfalenkolleg den Rückblick 
in die Vergangenheit. Jochen Nähle ist bis 
heute unser Mann fürs Historische – und 
erstaunlicherweise gehen ihm nie die The-
men aus. „Mich begeistert vor allem auch 
immer wieder, was er für Bilder für seine 
Artikel gefunden hat“, sagt Andrea Fort-
mann. Jochen Nähles historische Artikel 
waren lange Zeit in der U-Bahn-Haltestelle 
Unionstraße zu fi nden.

Noch so eine feste Größe für viele Aus-
gaben: das Gesicht aus dem Viertel. Wer 
wohnt hier eigentlich? Und was haben die 
Menschen zu erzählen? Der Nachbar mit 
dem Ausblick auf die Dorstfelder Brücke, 
die alleinerziehende Mutter, der Friseur 
um die Ecke, Sir Hannes von Idiot Records, 
die Schrebergärtnerin und die Gründerin 
des Drei-Bäume-Parks. Vielen Dank an die 
Menschen, die uns einfach ihre Haustüren 
geöffnet und unseren Autorinnen von ihrem 
Leben erzählt haben. Erst Gesine Lübbers 
und dann später Ursula Maria Wartmann. 
Als diese aufhörte, schrieb Ellen Rohleder 
„das letzte Gesicht“: über Ursula Maria 
Wartmann – als Dankeschön, für so viele 
tolle Geschichten. 

Es ist warm und die Tische sind um 9 Uhr

morgens schon fast alle besetzt. Es 

ist Frühstückszeit und zwischen Kaffee, 

Brötchen und Käse ist immer Platz für ein

Gespräch. Im Gast-Haus an der Rheini-

schen Straße 22 herrscht morgendlicher

Hochbetrieb. Und nicht nur heute – an

sechs Tagen in der Woche von 8 bis 11

und an drei Tagen nachmittags von 17 bis

22 Uhr finden hier Menschen ohne festen

Wohnsitz oder am Rande der Armut ein

herzliches Willkommen. Motto: „Gast-

Haus statt Parkbank“.

Seit 1996 ist die Begegnungsstätte des

gemeinnützigen Vereins Gast-Haus e.V.

eine feste Anlaufstelle für Menschen am

Rande der Gesellschaft. Neben einem

kostenlosen, gemütlichen Frühstück gibt

es hier die Möglichkeit zu duschen und

Kleidung zu wechseln und zu waschen.

Hinzu kommen zahlreiche Hilfsangebote

wie die Beratung durch zwei Seelsorger,

aber auch Rat und Hilfe in Rechts- und

Schuldnerfragen durch entsprechende

Fachleute. Auch Fußpflegerinnen kommen

ins Haus. Einer der Gäste ist zudem 

gelernter Friseur. Er greift auch schon mal

zur Schere.

Dreimal die Woche öffnen Dr. Klaus 

Harbig und seine Kollegen die Praxis im

Gast-Haus. Der Internist im Ruhestand

arbeitet seit fünf Jahren ehrenamtlich im

Gast-Haus. „Hier im Gasthaus sehe ich

zunächst alle Krankheiten, die mir auch in

meiner Hausarztpraxis begegnet sind“,

erzählt er. Bluthochdruck, Herzerkrankun-
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Warmes Willkommen

„Gast-Haus statt Parkbank“ 

ist für jeden offen

Werner Lauterborn, der  Vorsitzende des Gast-

Haus e. V., hat auch immer ein Auge auf die 

Kaffee-Vorräte.
Foto: Gesine Lübbers

Morgens herrscht im Gast-Haus reger Betrieb.
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gen, Asthma und vieles mehr – seine

Patienten sind „ganz normal“ krank. Aber

der Arzt schränkt ein: „Dazu kommen

Erkrankungen, die typisch für ein Leben

auf der Straße sind: Hauterkrankungen,

chirurgische Sachen und psychische Stö-

rungen sowie Alkohol- und Drogensucht.“ 

Was „Klaus“, wie er von vielen genannt

wird, nicht selbst behandelt, vermittelt er

an entsprechende Einrichtungen. Unter-

stützt wird die medizinische Versorgung

durch Dr. Hermann Schmidt, den Zahnarzt

gegenüber an der Rheinischen Straße 47.

„Darüber bin ich sehr froh“, sagt Dr. 

Harbig.

Das Haus gegenüber dem Dortmunder U

gehört inzwischen dem Verein. Gerade hat

es einen frischen, knallroten Anstrich

bekommen. Und auch drinnen tut sich viel.

Von Anfang an hat der Verein die Räume

für seine Bedürfnisse hergerichtet. Inzwi-

schen sind beispielsweise Apartments 

entstanden, in denen einige der Gäste

dauerhaft leben. „Jemanden von der 

Straße zurück in eine Wohnung zu bringen,

ist schwer“, weiß Vorsitzender Werner 

Lauterborn.

Fünf Kulturabende hat die mildtätige

Organisation für das Kulturhauptstadt-Jahr

geplant: „Dichterlesungen, Kabarett und

Musik“, zählt Werner Lauterborn auf.  Für

den 10. Juli ist ein großes Sommerfest

geplant – mit einem ganzen Tag voller Pro-

gramm. Alle Veranstaltungen sind kosten-

los und für jedermann offen. „Die meisten

Künstler verzichten auf ihre Gage“, verrät

der Gast-Haus-Vorsitzende. „Anders könn-

ten wir so etwas auch nicht veranstalten.“ 

Denn das Gast-Haus lebt einzig und

allein von Spenden. Und von der freiwilligen

Arbeit von rund 100 Ehrenamtlichen. Rund

15.000 Stunden waren sie im vergangenen

Jahr für die gute Sache aktiv. 60.000 Früh-

stücke wurden ausgegeben, 1,5 Tonnen

Kaffee verarbeitet. 3000 mal nutzten die

Gäste die Gelegenheit zu duschen und sich

mit frischer Wäsche zu versorgen. Rund

1400 T-Shirts, 1600 Herren-Slips und

2600 Paar Socken wurden ausgegeben.

Wie viele Gespräche geführt wurden, ist

unzählbar.

Auch das Blutdruckmessen gehört zu den ganz

normalen Dingen in der Gast-Haus-Praxis. 

Foto: Gesine Lübbers

Foto: Gesine Lübbers

Mit journalistischem Blick - 

gute Texte für Print und Web.    

Medienbüro

Gesine Lübbers

www.medienbuero-luebbers.de

100 Ehrenamtliche sorgen dafür, dass alles rei-

bungslos läuft – wie hier in der Wäscherei.  

Foto: Gesine Lübbers
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Für viel Gesprächsstoff am nächsten Morgen hat der Martinszug 

durchs Unionviertel gesorgt. Alle Kindertageseinrichtungen hatten zu dem Umzug mit Martin und Musik eingeladen. Und so zog 

eine lange, bunte Kinder-Schlange durchs Quartier. Die vielen funkelnden Laternen brachten Licht auf die Straße und sorgten für 

viele „Ahs“ und „Ohs“ bei Zuschauern, Eltern und Kindern. Der Zug kam so gut an, dass sich in den darauffolgenden Tagen sogar 

die Menschen auf dem Weg zur Arbeit darüber unterhielten. Fortsetzung unbedingt erwünscht. 
Fotos: Forum St. Bartoldus

•  zahlreiche Verbindungen

•  dichtes NachtExpress-Netz

•  zentrale Anschlussmöglichkeiten

Weitere Infos: www.bus-und-bahn.de

Mobiles Internet: bub.mobi

Wir sind in jedem Vorort

zu Hause
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Rund 17.000 Gemeindemitglieder hat die 

polnische katholische Mission Dortmund 

mit Sitz in der St. Anna-Pfarrgemeinde 

an der Rheinischen Straße.  Neben Dort-

mund gibt es weitere Standorte in Hagen, 

Werne, Werl, Witten, Iserlohn und Hamm. 

Die Gemeinde kümmert sich um polnisch-

sprachige Christen dieser Region – auch 

zu Weihnachten.

„Weihnachten ist für uns Polen ein Fest 

der Familie. Alle müssen da sein“, erzählt 

Pfarrer Dr. Ryszard Mroziuk. „Wir wollen 

zusammen sein und uns alles vergeben 

und eine neue Zukunft miteinander begin-

nen.“ Ausdruck dieses Neuanfangs ist das 

Brechen der Oblate. „Wir tauschen mit-

einander ein Stückchen Brot und geben 

dieses einander mit einem Zukunfts-

wunsch“, erklärt der katholische Priester. 

„Wir brechen die Oblate in der Mitte durch, 

streichen Honig drauf, fügen die Hälf-

ten zusammen und brechen davon dann 

die Stückchen ab“, erzählt Pfarrsekretä-

rin Beata Grygiel von der süßen Variante 

des Brotbrechens. Die Weihnachtsoblaten 

werden übrigens auch verschickt, um den 

Menschen, die nicht mitfeiern können, zu 

zeigen, dass sie nicht alleine sind.

An Heiligabend wird tagsüber gefastet. 

Erst abends wird dann mit der Familie opu-

lent gespeist – allerdings ohne Fleisch. 

„Die Hausfrau bereitet zwölf Gerichte für 

Heiligabend zu“, erzählt Ryszard Mroziuk. 

„Ich kann mich noch erinnern, dass ich als 

Kind dann abends richtig Hunger hatte“, 

ergänzt Pastor Zbigniew Sarnowski. Die 

Familie ist beisammen, man isst und 

es gibt Geschenke. Dann erst geht man 

gemeinsam in die Christmette. In Dort-

mund wird es in diesem Jahr eine solche 

Messe um 22 und um 24 Uhr geben.

Auch das Singen von Weihnachtsliedern 

gehört sowohl in der Familie als auch in 

der Kirche dazu. „Die polnischen Weih-

nachtslieder sind besonders schön und 

gemütlich“, sagt Zbigniew Sarnowski. Er 

habe das Gefühl, dass an Weihnachten 

besonders viele Menschen in die Kirche 

kommen würden, um die vertrauten Lieder 

zu singen. „Es ist eine Assoziation mit der 

Kindheit“, sagt er. „Trotzdem wird weniger 

gesungen, weil viele zu Hause nur eine CD 

laufen lassen“, bedauert Ryszard Mroziuk.

Noch eine Besonderheit gibt es bei der 

polnischen Weihnacht: Am festlich gedeck-

ten Familientisch bleibt immer ein Platz 

frei. Für einen möglichen Gast, der uner-

wartet auftaucht. „Das ist Ausdruck der 

polnischen Gastfreundschaft. Bei uns sagt 

man ‚Gast im Haus, Gott im Haus‘ und das 

spiegelt sich in diesem Brauch wieder“, 

sagt Zbigniew Sarnowski.

Auch nach den beiden Weihnachtstagen 

wird in der polnischen Gemeinde weiter-

gefeiert: Am „3.“ Weihnachtstag kommen 

die Kinder zu einem besonderen Gottes-

dienst an der Krippe zusammen, in dem 

sie gesegnet wird. Zudem geht der Pfarrer 

zu allen Gemeindemitgliedern und segnet 

ihre Wohnungen bzw. Häuser.

Ansonsten ist bei der polnischen Weih-

nacht vieles so, wie in Deutschland. 

Zbigniew Sarnowski: „Wir haben sogar den 

Weihnachtsbaum, aber auch Adventska-

lender und Adventskranz von Deutschland 

übernommen. Sie fi ndet man immer häufi -

ger auch in Polen und aus der eher trauri-

gen Festzeit Advent wird so eine feierliche 

Erwartung von Weihnachten. Das fi nde ich 

sehr schön.“  

Der geschmückte Innenraum der St. Anna Kirche. 

Fotos: Polnische Katholische Mission Dortmund

Ein Platz 

bleibt immer frei

Polnische Weihnacht an der Rheinischen Straße
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Die Rheinische Straße zwischen Wall und Möllerbrücke ist noch eine Baustelle. Die neue U-Bahn Station steht aber schon. Nach dem Umbau soll die 

Rheinische Straße in beide Richtungen befahrbar sein. Foto: Gesine Lübbers

Noch bestimmen Bagger und andere Bau-

maschinen das Bild an der Kreuzung

Westentor zu Füßen des Dortmunder U.

Doch am Ende soll es einfacher werden –

für Autofahrer und Fußgänger.

Das Westentor ist die Verknüpfung des

Königswalls mit der Rheinischen Straße,

die eine der Hauptverkehrsadern in Rich-

tung Westen ist. Derzeit läuft der Verkehr in

Richtung Dorstfeld über die Rheinische

Straße. Wer aus dem Westen in die City

möchte, benutzt zwischen Möllerstraße

und Wall die Lange Straße. Das wird sich

nach dem Umbau ändern: Dann rollen die

Autos in beiden Richtungen über die Rhei-

nische Straße.

Noch eine weitere wichtige Änderung in

der Straßenführung wird es geben: Die

Von der Rheinischen Straße

direkt auf den Wall

Kreuzung Westentor macht gute Fortschritte

Beim Blick auf die Kreuzung Westentor kann man schon gut erkennen, wo die Brinkhoffstraße auf

den Königswall treffen wird (unterer rechter Bildteil). Foto: Ralf Zeiler
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Brinkhoffstraße, die von der Rheinischen

Straße aus direkt am „U“ vorbei in Rich-

tung Schützenstraße verlief, bekommt eine

neue Kurve und eine neue Einmündung.

Künftig geht´s von der Brinkhoffstraße

direkt auf den Wall. Übrigens: Der neue

Straßenverlauf ist bereits zu sehen. Und

wenn alles gut geht, kann der Verkehr hier

schon zu Beginn der Adventszeit rollen.

Der Umbau macht Sinn, denn künftige

Besucher des „U“ müssen dann von der

City aus nur noch eine große Straße, näm-

lich den Wall, überqueren. Dort wo früher

die Brinkhoffstraße entlang lief entstehen

ein Bürogebäude und der Platz von Buffalo,

benannt nach einer der Partnerstädte

Dortmunds.

Nach einer kurzen Weihnachtsunterbre-

chung geht es mit Hochdruck im Bereich

Königswall, Kampstraße und Rheinische

Straße weiter. Bis Mitte 2009 soll die Rhei-

nische Straße zwischen Möllerstraße und

 Hohem Wall in beide Richtungen befahr-

bar sein. Dann sind die nördlichen Fahr-

spuren zwischen Friedrich- und Ritterstra-

ße dran: Sie werden umgestaltet. Schließ-

lich soll auch noch der Einmündungsbe-

reich der Möllerstraße ausgebaut und mit

der Unionstraße verbunden werden.

Bis jetzt sind die Bauarbeiten reibungs-

los verlaufen und so gehen die Verantwort-

lichen davon aus, dass der Knotenpunkt

Westentor zum Jahreswechsel 2009/2010

komplett fertig sein wird.

Das alles ist übrigens nur möglich, weil

die Straßenbahn in den Untergrund gewan-

dert ist und als U-Bahn das Gebiet unter-

fährt.
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Rot glühend läuft der Stahlblock über den 
Rollgang. Während Maschinenbauingeni-
eur Sebastian Schäfer seinen Arm schüt-
zend vors Gesicht hebt, schauen die Besu-
cher gebannt auf den gelb-orangen Block. 

„Diese Armbewegung macht man auto-
matisch, um Gesicht und Augen vor der 
Helligkeit und der Hitze abzuschirmen“, 
erklärt der Betriebsleiter der Walzstraße 
bei der HSP Hoesch Spundwand und Profi l 
GmbH (HSP). Immerhin ist der Stahl rund 
1300 Grad heiß.

HSP, der große Industrienachbar, der 
das westliche Unionviertel prägt, hat sei-
ne Tore für die Redaktionsgruppe der Rhei-
nischen Straßenzeitung geöffnet. Jeder 
kennt die riesige grüne Halle entlang der 
Rheinischen Straße, doch kaum jemand 
weiß, was darinnen ist. „Nichts“, sagt der 
Umweltschutzbeauftragte Alexander Heß, 
„in der Halle war mal eine Walzstraße, aber 
heute steht sie leer und dient zum Lärm-
schutz.“ Jeder kennt auch die Brücken 
über die Huckarder Straße. Eine von ihnen 
trägt die aktuelle Walzstraße und dort wird 
glühender Stahl zu Spundwänden.

Die HSP zählt weltweit zu den führen-
den Herstellern von Spundwandprofi len 
und Wulstfl achstahl. Die riesigen Stahltei-
le werden beispielsweise beim Kanal- oder 
Hafenbau eingesetzt (siehe Stichwort). 

In der Walzstraße wird der glühende 
Stahl hin und her geschickt. Jedes Mal 
wird der Strang länger und nimmt immer 
mehr die gewünschte Form an. Bis zu 136 
Meter lang wird so ein Spundwandrohling, 
bevor er in der Säge oberhalb der Walz-
straße in Stücke von acht bis 36 Meter 
Länge geschnitten wird. Es ist heiß. Überall 
liegt eine feine Schicht schwarzen Rußes 
– auch deswegen musste die Redakti-
onsgruppe Jacken überziehen, die zudem 
schwer entfl ammbar sind. Ein Helm ist für 
Besucher und Arbeiter ohnehin Pfl icht und 
an manchen Stellen auch Ohrenstöpsel.

 An den Walzen laufen Arbeiter hin und 
her und kühlen diese mit Wasser, damit 
sie schnell an Temperatur verlieren. „Die 
Z-Bohlen, die gerade gewalzt werden, sind 
gleich fertig, dann wird umgebaut – per 
Muskelkraft“, erklärt Sebastian Schäfer. 
Alles muss möglichst schnell gehen, denn 
die Auftragsbücher sind voll und Zeit ist 
Geld. Bei der HSP wird von montags bis 
freitags in drei Schichten gearbeitet – der 
Ofen wird dann schon sonntags neu gefüt-
tert, denn der Stahl braucht vier Stunden, 
um durchwärmt zu werden. 

Heißer Stahl läuft über die HuckaRedaktionsteam besucht Nachbarn „HSP Hoesch Spundwand 

Das Redaktionsteam der Rheinischen Straßenzeitung und ein paar Gäste konnten sich hinter den Kulissen von Hoesch Spundwand umsehen. Spezielle Jacken und Helme waren hierbei Pfl icht. Foto: Gesine Lübbers

8

Rheinische Straßenzeitung  I  Neues aus dem Unionviertel  I  Oktober 2012

17_Re
_ _

ReDesign_Rheinische_6b_DR.indd   8

02.11.12   15:52

Rund 450 Menschen fi nden bei HSP 
Lohn und Brot. Viele von ihnen in der Pro-
duktion. HSP prägt Teile des Viertels. „Wir 
versuchen, so viel Rücksicht wie möglich 
auf unsere Nachbarn zu nehmen, jedoch 
sind wir nun mal ein Betrieb der Schwer-
industrie am Rande eines Wohngebietes. 
Diesen Industriestandort gibt es seit über 
140 Jahren“, sagt der Umweltschutzbe-
auftragte Alexander Heß. Trotzdem: HSP 
tut einiges. So wurde z. B. der Schrott-
abwurf umbaut, damit der Lärm durch in 
leere Waggons purzelnde Metallstücke ge-
mildert wird.

arder Straße
und Profi l GmbH“

Stichwort Spundwand
Laut Internetlexikon Wikipedia besteht eine Spundwand 
aus einzelnen Profi len (Spunddielen auch: Spundboh-
len), die heute meist in den Boden gerüttelt (vibriert) 
oder gerammt, nur noch selten auch geschlagen oder 
gepresst werden. Die Dielen bestehen zumeist aus 
Stahl, können in Ausnahmefällen aber auch aus Stahl-
beton, Kunststoff oder Holz sein. Die einzelnen Dielen 
sind miteinander durch ineinander greifende Schlösser 
(Nut und Feder) verbunden, so dass eine zusammen-
hängende Wand entsteht. Es gibt verschiedene Spund-
wandprofi le. Am bekanntesten sind Leichtprofi le, Tafel-
profi le und Z-Profi le.

Kampstraße 51 · 44137 Dortmund · www.sparbau-dortmund.de · Telefon: 0231/18 20 30

KEINE LÄSTIGEPARKPLATZSUCHE MEHR!Außen-EinstellplatzPaulinenstraße 8, 44137 Dortmund(Miete: 23,80 € ) zu vermieten!Interessierte melden sich bittebei Herrn Wenge unterTelefon: 0231/18 20 31 34.

Länger und länger werden die Stahlprofi le auf der Walzstraße, bevor sie in der Säge zurecht-geschnitten werden (kleines Foto).  Fotos: HSP
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partnerin für die Bewohnnerschaft

Schweißen, schrauben, hobeln, verdrahten, 

planen – in der Außerbetrieblichen Ausbil-

dungsstätte (AA) der Handwerkskammer 

Dortmund GmbH an der Huckarder Straße 

111 geht es praktisch zu. Hier können zum 

einen behinderte Jugendliche unter 25 Jah-

ren ihre erste qualifi zierte Ausbildung in 

22 Berufen machen, zum anderen kön-

nen über 25-Jährige eine Umschulung in 

15 verschiedenen Berufen mit einem Bil-

dungsgutschein absolvieren. Hinzu kommen 

Potenzialanalysen für Jugendliche und ver-

schiedene Projekte. 5 780 Teilnehmerinnen 

und Teilnehmer zählte die Ausbildungsstätte 

seit ihrer Gründung vor 33 Jahren. Zusätz-

lich bietet die Einrichtung gehörlosen und 

schwerhörigen Jugendlichen die Möglichkeit 

einer Berufsausbildung.

„Unsere Auszubildenden haben durch die 

Bank weg Unterstützungsbedarf, weswe-

gen sie in einem normalen Betrieb schlecht 

zurechtkommen würden“, sagt Geschäfts-

führer Friedrich Hagemeier. In den Werk-

stätten und der Dependance an der Kaiser-

straße bekommen sie neben der fachlichen 

Anleitung Unterstützung durch Pädagogen 

und Sozialarbeiter. Doch die Ausbildung fi n-

det nicht nur in der Ausbildungsstätte statt: 

Das Werk kooperiert mit vielen Betrieben, in 

denen die Teilnehmerinnen und Teilnehmer 

50 Prozent ihrer Ausbildungszeit Praktika 

machen. „Wenn einer unserer Leute dort 

einen Platz fi ndet, kann er jederzeit unsere 

Maßnahme verlassen und in eine betrieb-

liche Ausbildung wechseln“, sagt Friedrich 

Hagemeier. Und das kommt gar nicht so 

selten vor.

Die Abschlussquote der Einrichtung ist 

sehr gut: Über 70 Prozent der Jugendlichen 

bestehen ihre Prüfungen und sind auch noch 

später in Arbeit. „Bildung zahlt sich immer 

aus fürs Leben“, sagt Jürgen Neite, Proku-

rist und mit Friedrich Hagemeier der Grün-

der der Ausbildungsstätte.

An der Huckarder Straße befi nden sich 

u. a. die Werkstätten für Metallbau, Elektro-

technik, Kraftfahrzeugtechnik, Sanitäts-, Hei-

zungs- und Klimatechnik sowie die Tischlerei. 

Hier werden alle Fertigkeiten vermittelt, die 

die Azubis oder Umschüler benötigen. Das 

Besondere in der Kfz-Werkstatt beispiels-

weise sind die Motoren, die auf fahrbaren 

Gestellen liegen und die so besser erklärt 

und untersucht werden können. „Unser Meis-

ter kann hier auch Fehler einbauen. Denn 

das Wichtigste beim KFZ-Handwerk, wie auch 

bei anderen Berufen, ist die Fehlersuche. 

Die ist manchmal gar nicht einfach“, erklärt 

Friedrich Hagemeier.

Auch in der Elektrotechnik oder in der Sani-

täts-, Heizungs- und Klimatechnik arbeitet 

man am offenen Modell. Da die Auszubil-

denden ja nicht vor Ort auf einer Baustelle 

sind, müssen sie an fl exiblen Wänden ihr Kön-

nen erlernen und zeigen. Die Anforderungen 

sind die gleichen wie bei der betrieblichen 

Ausbildung, nur die Bedingungen sind ein 

wenig anders. Wichtig ist, dass die Ausbil-

dungsstätte keine Aufträge annimmt, denn 

sie ist keine Konkurrenz für die örtlichen 

Auf dem Weg 
in den Beruf
Außerbetriebliche 

Ausbildungsstätte (AA) der 

Handwerkskammer Dortmund 

ist sehr erfolgreich

Egal ob in den Werkstätten, bei den Elektrikern 

oder in der Tischlerei – der Ausbildungs stoff 

ist der gleiche, wie in normalen Betrieben. 

Fotos: Gesine Lübbers
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Handwerksbetriebe. Doch für den AA-Haus-

gebrauch werden Möbel gebaut, die Elek-

trik und die Heizung gewartet und einiges 

mehr. „Ansonsten produzieren wir, salopp 

gesagt, für die Tonne oder das Metall wird bei-

spielsweise wieder eingeschmolzen“, erklärt 

Jürgen Neite.

Die Ausbildungsstätte lebt auch von ihren 

engagierten Mitarbeitern: Einige arbeiten 

sogar nach der Rente weiter – teils ehren-

amtlich. „Es macht wirklich großen Spaß hier 

und der Erfolg gibt uns Recht“, sagt Friedrich 

Hagemeier.

Gründungswissen – 

speziell für Frauen

Das Gründerinnenzentrum setzt 2018 

seine Reihe für Gründerinnen und Jungun-

ternehmerinnen fort. Auf dem Programm 

stehen Berufl iche Ziele sicher erreichen 

(11. Januar), Selbstständig und verheiratet 

– Was passiert im Falle einer Trennung? 

(25. Januar; Nachholtermin von 2017) und 

Design Thinking (21. Februar). Beginn der 

Veranstaltungen ist um 18 Uhr.

Zudem lädt das Gründerinnenzentrum 

auch wieder alle zwei Monate zu seinen 

beliebten Pizza-Meetups von 12 bis 14 

Uhr ein. Die Themen werden kurzfristig 

festgelegt. Erstes Meetup ist am Mittwoch 

(24.1.2018).

Beide Veranstaltungsreihen finden im 

Gründerinnenzentrum, Hoher Wall 15, 

statt und sind kostenlos. Anmeldung per 

E-Mail unter gruenderinnenzentrum@

stadtdo.de

 Neues Dortmunder 

Solarkataster 

Ab jetzt können Dortmunder Hausbesitzer 

noch detaillierter nachprüfen, ob sich die 

Dachfl äche einer Immobilie für Solarener-

gie eignet. Der Regionalverband Ruhr (RVR) 

hat gemeinsam mit der tetraeder GmbH 

ein neues Solarkataster für die Region auf-

gestellt, das nun auch auf den städtischen 

Webseiten eingebunden ist. Es verrät mit 

wenigen Klicks, inwieweit sich die Instal-

lation einer Photovoltaik- oder Solarther-

mieanlage lohnen würde. Zusätzlich hilft 

ein integrierter Wirtschaftlichkeitsrechner 

dabei, das Einsparpotenzial einzuschätzen. 

https://www.dortmund.de/de/leben_

in_dortmund/umwelt/umweltamt/

klimaschutz_energie/erneuerbare_

energien/solarenergie/solarkataster.

html

Machen Sie mit! 

Schreiben Sie Ihren Beitrag. Senden 

Sie ihn mit Foto an:

luebbers@medienbuero-luebbers.de

Oder schicken Sie uns einfach Ihre Idee 

zu einem Thema! Wir freuen uns auf 

Ihre Beiträge und Themenvorschläge.

Fachgerechtes Schweißen, der Umgang mit der Metallsäge 

oder mit der Fehlersoftware werden natürlich auch in den 

Werkstätten gelehrt. Fotos: Gesine Lübbers 
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Der Jockey Filip Minarik gewann 
mit seinem Rennpferd König Arte auf 
der Galoppbahn in Dortmund-Wambel 
den 33. Preis des Dortmunder Box-
sport 20/50. Es folgten Marco Klein auf 
Ignatz und A.Best auf Kingston Euca-
lypt. Das Siegerbild überreichte Kari-
katurist und DBS-Ehrenmitglied Klaus 
Pfauter. Weitere Boxsportutensilien gab 
es für den Trainer Christian Sprengel 
und den Besitzer des Pferdes Wolfgang 
Fröhlich. Foto: Tuchel, DBS 20/50

Kumar ist 54 und Übersetzer und Dolmetscher für Tamil; 1986 
beeidigt und eingetragen beim OLG Hamm. So gehörte sich das 
damals, auch für einen Tamilen in Deutschland, und das, sagt 
Kumar, fi ndet er unbedingt  in Ordnung so. „Zu Hause“, erklärt er 
in bestem Dortmund-Deutsch, „zu Hause in Sri Lanka  hatten wir 
viel Chaos, woll? Das mit der Bürokratie hier ist manchmal viel-
leicht ein bisschen viel. Aber egal, unterm Strich ist das gut so!“

Kumar heißt eigentlich Jeyakumaran Kumarasamy. Doch er hat 
schnell verstanden, dass sein Name für Deutsche ein Zungenbre-
cher ist. 1981 kam er als Flüchtling hierher. „Den 1. Mai“, sagt 
Kumar, „den werde ich nie vergessen. Wir sind in der DDR gelan-
det und von Ostberlin aus in den Westen der Stadt gefahren.“

Jeyakumaran Kumarasamy wuchs auf einer Teeplantage auf; 
eine behütete Kindheit im Hochland Sri Lankas. Nach der Mitt-
leren Reife zog es ihn in den Norden des Landes. Nach Jaffna: 
Abitur machen! Das war der Plan. Nur: Die Zeiten waren nicht so. 
Politische Agitation statt Abitur – das war für den Schüler plötzlich 
keine Frage mehr. „Wir Tamilen wollten einfach nicht länger hin-
nehmen, dass wir von den Singhalesen unterdrückt und geknech-
tet wurden!“ Die Protestbewegung wuchs, weitete sich zum 
Bürgerkrieg aus. Wer im Untergrund arbeitete, lebte gefährlich. 
Schließlich wurde auch Kumars Situation prekär. Sein Vater („Er 
hat die Gefahr noch viel mehr gesehen als ich!“) bezahlte einen 
Reiseagenten, der Kontakte nach Deutschland hatte. Zufall. So 
landete Kumar vor über dreißig Jahren in Ostberlin. Kurz darauf 
landete er im Übergangslager in Unna.  

Kumar war nie wieder in seiner Heimat, obwohl offi ziell längst 
der Frieden eingeläutet wurde. „Ich habe“, sagt Kumar, „gehört, 
dass sich in Wirklichkeit gar nichts geändert hat. Ich habe ein-
fach Angst, dass mir bei einer Einreise etwas passiert.“ Und so ist 
Kumar nicht einmal, als sein Vater starb, im vergangenen Dezem-
ber war das erst, nach Sri Lanka gefl ogen. All die Jahre hatte er 
den Wunsch, dass sein Vater ihn einmal in Deutschland besucht, 
aber dazu kam es nie, „und dann, als ich hörte, dass er ganz ein-
fach weg war, hat mich das hart getroffen. Das war unheimlich 
schwer …“

Doch er hat seine neue Heimat schätzen gelernt. Seit 1986 
hat er eine Deutsche als Lebenspartnerin, Monika Feilen, die ihm 
alles bedeutet. Er möchte, dass das so geschrieben steht, weil 
das ganz einfach die Wahrheit ist. Seine Frau arbeitet bei einer 
Versicherung als Betriebsinformatikerin. Das Paar lebt seit lan-
gem im Norden in der Uhlandstraße.

Der VMDO bedeutet ihm viel. Kumar hat hier sein Büro, ist Vor-
sitzender des tamilischen Kulturvereins. Als Dr. Ümit Kosan, Motor 
und Gründer des VMDO, in sein Leben trat, war das sozusagen 
ein Sahnehäubchen. „Der kam in mein Büro an der Rheinischen 
Straße und hatte die Idee mit dem VMDO. Das war eine echte Her-
ausforderung, woll? Und dann haben wir das einfach konsequent 
durchgezogen!“

Kumar liebt das Unionviertel, wo viele seiner Landsleute leben 
und arbeiten. Er und einige Mitstreiter haben sich voller Elan 
diverser Baumscheiben angenommen. Allein vor dem Haus der 
Vielfalt in der Beuthstraße, verrät er stolz, haben sie sage und 
schreibe 600 Blumenzwiebeln verbuddelt ... 

Text und Foto: Ursula Maria Wartmann

Gesicht aus dem Viertel:  Kumar
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Foto: Alexander Kutsch

JEDEN-AccessoiresJungdesignerin Anna Kirchner eröffnete 
An fang des Jahres ihren Laden an der 
Langen Straße 92. (Elektromesi). Im Mit-
telpunkt stehen neue Kreationen des Kra-
gens, die jedes schlichte Kleidungsstück 
aufwerten und neu interpretieren. JEDEN 
steht für zeitlosen und individuellen Stil 
sowie für Nachhaltigkeit durch die Verwer-
tung ausgedienter Bekleidung und neu-
wertiger Reststoffe. 

Kontakt: Anna KirchnerLange Straße 920177 3421041
www.jeden-accessoires.de

„„„.„...... iiiiii iichchchchhchhchchh sss s sschchchchcchchchhenenenenenene kkekekkekekekek  a a aaaaaaaa aauuucuuuuuuuuuuuucuu h h Ihhreren n alalteten n ScScSchähäääääääähääh ttztzt chchchenenenen eeeeininnninn n nnnneueueueueseses LLebbebeeneneneneeneeenn.““““...

Neueröffnungen

„..... wwiiiiririr ssininnnnnnnd d eie n TrTrTrTrTTrTrTrrrrTrTrrrrrT efefeffeffefefefefffffpfppfpfpfpfpfpffpfpfppfpfpununununktktk  ffürrü  alle.“

U Jack 
Ein leckeres Mittagessen zu moderaten 
Preisen bietet das Quartierscafé „U Jack“ 
an der Ecke Rheinische Straße/Joachim-
straße. Aber auch selbst gebackenen Ku-
chen und Limonade aus Eigenproduktion 
werden angeboten. Das Projekt des Stadt-
umbaus gibt Arbeitslosen eine Arbeitsge-
legenheit im Service- und Küchenbereich. Quartierscafé U JackRheinische Straße 1940176 44483878www.facebook.com/QuartierscafeUJack

Öffnungszeiten: Mo–Fr: 10–15 Uhr; Mittagstisch 11.30–14.30 Uhr

Foto: Gesine Lübbers

Baumarkt um die EckePinsel, Dichtungen, einzelne Schrauben 
und Nägel, Schilder – Jan Heinig von 
„Sicherheitstechnik August“ hat an der 
Sundermannstraße 39 einen kleinen Bau-
markt eröffnet. In der ehemaligen Bäcke-
rei gibt es alles, was man so mal im Haus-
halt braucht – auch einzeln und gepaart 
mit guten Tipps. Alles rund um die Sicher-
heit gibt es außerdem im Hauptgeschäft 
an der Langen Straße.

Baumarkt um die EckeSundermannstraße  390231 14 03 30
www.sicherheitstechnik-august.de

„.„...„„„ ........  vvvvvvvvvvvvvieieieieieleelelele K K K K Kununununnnnnnnnunndededededededededededededededededededededededededeedd n nnn nnnnnnnnnnnnnnnnnn hahahahahahahahahabebebebebebebeeebebebebeeebebebeeeeeebebeeebebeeennnnnnn n n nnnn nnnnnnn mimimimimimimimimimimiiiiimimichchchchchchchhchchchccchccccc  n nn nnnnnnnnnacacacacacacacacacacch h h h h h h h h h hh ssososososososososoososooossooooooos eeeeee eeeeeeee eee etwtwtwtwtwtwtwtwtwwtwtwtwtwtwtwttwtwttwtwwtwtwwtwwwwasasasasasasasasasasassasssassa gg g ggggggggg ggggg ggggggggggggggggggggefefefefefefefefefefefefefefefefefefefefefefefefeeeefefeefffefefefffefefefffeffeefefffefefffefefffffeffffffffffrrrrrarararararararrarrrarrararrraggtgtgttgtgtttttttggtgtttggtttgtgtttgtttgttgtg “.““““““““““““““““““““.......
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Diese Halle verfügt über ein besonderes 
Licht, das durch die großen Fenster in der 
Decke fällt. Eine Art überdachter Innen-
hof, der eigentlich viel zu schade ist, um 
ausschließlich Mitarbeitertreffen darin ab-
zuhalten, fanden die Verantwortlichen der 
Direktkrankenkasse „BIG direkt gesund“. 
„Man könnte den Raum doch für die Kunst 
öffnen“ – war die Idee. Durch die Nachbar-
schaft zum Spiegelzelt und den Kontakt 
zu RuhrHochdeutsch-Veranstalter Horst 
Hanke-Lindemann bekam diese Nahrung 
und sehr schnell eine konkrete Umsetzung.

Schon seit einigen Jahren monie-
ren die vier großen Künstlerverbände 
Dortmunds BBK Ruhrgebiet, BBK West-
falen, Dortmunder Gruppe und West-
fälischer Künstlerbund Dortmund die 
schlechte Ausstellungssituation in Dort-
mund. Horst Hanke-Lindemann stellte den 
Kontakt her und so wurde aus dem rund 

900 Quadratmeter großen Raum im Erdge-
schoss der Krankenkasse eine Galerie. Mit 
der ersten Ausstellung „Big Bäng“, die seit 
September Arbeiten von 71 Künstlerinnen 
und Künstlern zeigt, begann die Zusam-
menarbeit zwischen Krankenkasse und 
Künstlerverbänden. Weitere Ausstellungen 
werden folgen.

„Ich bin sehr beglückt“, sagt Sabine 
Pezely, Sprecherin der BIG. Auch bei den 
über 500 Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
tern der Direktkrankenkasse kommt die 
Kunst gut an. Gleich neben der Ausstel-
lungshalle liegt die Kantine und so ist die 
Kunst für alle ein Teil ihres Alltags gewor-
den. Die Halle wird auch weiter für hausin-
terne Infotreffen genutzt, denn der Raum 
ist mit allen nötigen Medien ausgestattet. 
„Dann stehen wir eben inmitten von Kunst. 
Sollten wir wirklich mal eine größere Veran-
staltung mit Bestuhlung durchführen, ist 

mit den Künstlerverbänden ausgemacht, 
dass sie die Objekte im Raum selber weg-
nehmen und anschließend wieder hinstel-
len“, beschreibt Sabine Pezely die gute 
Zusammenarbeit. Auch ein paar Lager-
möglichkeiten hat die BIG ihren Kooperati-
onspartnern zur Verfügung gestellt.

Das einzige, was die BIG für die künstleri-
sche Nutzung der Halle angeschafft hat, ist 
ein Galeriesystem zum Hängen für Bilder. 
„Ansonsten war der Raum schon vorher 
perfekt als Ausstellungsfl äche geeignet.“ 
Die Künstlerinnen und Künstler sind be-
geistert: über die langfristige Zusammen-
arbeit und den tollen Raum, der übrigens 
auch sonntags geöffnet ist.

BIG direkt gesundRheinische Straße 144137 Dortmund

Kunst trifft KrankenkasseBIG stellt Halle langfristig als Ausstellungsfläche zur Verfügung

G l a s r e i n i g u n g  •  D i e n s t l e i s t u n g e n

Endlich wiederfreie Sicht bisIslandGlasreinigung im ■ Büro
■ Geschäft 
■ Privathaushalt 

oder als Gutschein■ Muttertag
■ Vatertag 
■ Geburtstag

André Glaß
02 31/810 41001 72/231 98 98www.glass-klar.deglass@glass-klar.de

glass-klar

Die Eröffnungsausstellung „Big Bäng“ zeigt Werke von verschiedenen Künstlern. BIG-

Sprecherin Sabine Pezely (l.) und Vorstand Peter Kaetsch freuen sich über die Kunst im 

eigenen Haus. Fotos: Gesine Lübbers
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Seit Ausgabe 9 gibt es in der Zeitung 
einen Platz für die wichtigsten Service-
Nummern wie Polizei, EDG und ähnliches. 
Dieses Angebot haben wir mit der 50. Aus-
gabe sogar noch erweitert. In der Aus-
gabe 15 verkündeten wir, dass das Vier-
tel „Unionviertel“ heißen soll. „Ich habe 
ehrlicherweise nicht daran geglaubt, dass 
ein künstlich geschaffener Name das Vier-
tel zusammenführen und ihm eine Iden-
tität geben kann“, sagt Gesine Lübbers. 
Falsch gedacht. Die Bewohnerschaft hat 
den Namen akzeptiert. Und inzwischen zu-
cken wir „Unionviertel-Menschen“ zusam-
men, wenn irgendein Ahnungsloser un-
serem Viertel ein „s“ verpasst. An alle da 
draußen: Es heißt Unionviertel und nicht 
Unionsviertel!

Die Zeitung bildet auch die Entwicklung 
im Viertel ab. Die Berichterstattung über die 
Baustelle Rheinische Straße / Wall wurde 
schon erwähnt. In der Ausgabe 17 (Okto-
ber 2012) berichteten wir noch von einer 
Werksbesichtigung bei Hoesch Spundwand 
(HSP). In Ausgabe 37 (Herbst 2017) schil-
derten wir einen Spaziergang mit einem 
Vertreter der Thelen-Gruppe über die still-
gelegte HSP-Brache. Eine besondere Rolle 
kam dieser Zeitung auch bei der Benen-
nung der Annelise-Kretschmer-Straße zu. 
Wir haben diese Aktion gerne und umfang-
reich begleitet. 

Ab dem 1. Quartiersfest auf dem Aldi-
Parkplatz haben wir über jede Party fürs 
Viertel berichtet – bis sie ins Westpark-
fest übergingen. Auf dem Höhepunkt der 
Quartiersfeste haben wir eine Doppelseite 
mit Fotos veröffentlicht. Weil es immer so 
viele Akteure waren, die abgebildet werden 
sollten, wurden diese Seiten zu wahrhaf-
ten „Wimmelbildern“, auf denen es jede 
Menge zu entdecken gab. Wir berichte-

ten über Jubiläen (20 Jahre Gast-Haus, 
30 Jahre Union Gewerbehof, 130 Jahre 
Waldschmidt …), Feste (Adlerstern, Som-
merfest des Union Gewerbehofs, Feste 
des Vereins Ankommen und der Tamilen 
…), Vereine, Musiker*innen, Ausbildungs-
betriebe und alteingesessene Firmen. In 
„Handel und Wandel“ bilden wir örtliche 
Gewerbe- und Dienstleistungsangebote ab 
und auch die Aktivitäten im Rahmen des 
Quartiersfonds haben ihren Platz. Straßen-
kunst, Stolpersteine und Baumscheiben-
gestaltung. Der Löwe im Westpark – von 
verkommen über golden bis hin zu restau-
riert. Die Themen gehen uns auch nach 
50 Ausgaben nicht aus. 

Danke an alle, die mitgemacht haben 
und mitmachen: an die zahlreichen 
Themenlieferant*innen und Anzeigen-
kund*innen, an den Union Gewerbehof, 
an alle, die die Zeitung auslegen, an die 
Quartierskümmer*innen und die ehren-
amtlichen Zeitungsausteiler*innen. Und 
an unsere Leser*innen. Wir sind schon ge-
spannt, was es in Ausgabe 51 zu berich-
ten gibt …

Text: Gesine Lübbers 

        

Immobilien 

Lehmputz, Holzfassade  

und ein Flügelrad

Adolf Winkelmann und Christiane Schaefer eröffnen ihr „schwarzes Haus“

Jetzt hat das Unionviertel nicht nur ein 

blaues, sondern auch noch ein schwarzes 

Haus. Nicht nur die Farbe ist für ein Mehrpar-

teienhaus ungewöhnlich, auch das Mate-

rial der Fassade: Holz. Filmemacher Adolf 

Winkelmann und seine Frau Christiane  

Schaefer haben dem halb verfallenen 

Haus neues Leben eingehaucht und es 

optisch und energetisch auf den letzten 

Stand gebracht.

„Als wir im U arbeiteten, fiel unser Blick 

immer auf dieses Haus. Wir suchten 

damals ein Büro für die Filmproduktion und 

interessierten uns für das große Laden-

lokal“, erinnert sich Christiane Schaefer an 

die Anfänge. Das Haus 

war in einem schlech-

ten Zustand: Es reg-

nete hinein, es gab 

keine Zentralhei-

zung. Das Ladenlokal war marode. Trotz-

dem entschied sich das Paar, die Immobi-

lie zu kaufen. „Wir sind da sehr blauäugig 

rangegangen“, lächelt Christiane Schaefer, 

denn die Neu-Besitzer hatten das Haus gar 

nicht richtig von innen gesehen.

Vom früheren Zustand erzählt unter 

anderem ein Bild, das im Treppenhaus 

hängt: ein verlassenes Bett, noch bezogen, 

als wäre der Besitzer gerade mal eben 

vor die Tür gegangen. „So haben wir das 

vorgefunden.“

Nach zweijähriger Umbauzeit wurde der 

Bau aus den 1950er Jahren mit einem Flü-

gelrad an der Fassade gekrönt. Die große 

Holzvorhangfassade in Stulpschalung er- 

innert an eine Post- 

station aus dem Mitt- 

leren Westen der USA 

des 19. Jahrhunderts. In den Wänden 

der Wohnungen und des Anbaus im Hof  

sorgen Wandflächenheizungen, eingebet-

tet in Lehmputz, für das perfekte Raum-

klima. Sie geben Strahlungswärme ab, 

die angenehmste und gesündeste Art der 

Heizung. Im gesamten Gebäude gibt es 

keine herkömmlichen Heizkörper. „Wir 

wollten das Haus einfach so gestalten, wie  

wir selber gerne leben würden. Und wir 

mögen nun mal keine Heizkörper“, erklärt  

Christiane Schaefer. 

Der Hinterhof wurde ebenfalls vollstän-

dig neu gestaltet. Mit den Backsteinen, die 

beim Ausheben in der Erde gefunden wur-

den, wurde eine neue Mauer gezogen, die 

den Bereich der Mülltonnen von dem der 

Entspannung trennt. Alle Mieter können 

Das Haus mit dem markanten Flügelrad von  

vorne (links) und von hinten (rechts). 

Fotos: Adolf Winkelmann

Die alten Wohnungen waren teilweise noch ein-

gerichtet (Foto oben). Der triste Hinterhof ist ei-

nem schmucken Garten gewichen (Foto unten).

Fotos: Adolf Winkelmann
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Eigentlich sollten es 52 Wohnungen 

werden, weil aber ein paar Käufer mehr 

Quadratmeter haben wollten, wurden 

kurzerhand Wohnungen zusammenge-

legt, so dass derzeit 48 Wohneinheiten 

entstehen. Der Dortmunder Bauträger 

„HS Wohnungs bau“, errichtet im Karree 

zwischen Detmar-, Hüttemann-, Wilhelm- 

und Friedrichstraße zwei Häuser als „KfW-

Effi zienzhäuser 70“ mit grünem Innenhof 

und schließt zudem eine Baulücke an der 

Detmarstraße. Zur hochwertigen Ausstat-

tung gehören Fußbodenheizung, elektri-

sche Rollläden, Dreifachverglasung, Bal-

kone, Terrassen bzw. Dachterrassen sowie 

Fliesen-, Parkett- oder Natursteinböden. 

Tiefgarage und Fahrstühle gehören natür-

lich auch dazu. 

„Die meisten Wohnungen sind zwar 

schon weg, aber ein paar haben wir noch 

in den unterschiedlichen Häusern“, so 

Mario Völkel. Ebenso besteht noch die 

Möglichkeit, eine Praxis an der Friedrich-

straße zu kaufen. Gewünscht ist etwas 

„Medizinisches“, etwa eine Arzt- oder ein 

Physiotherapiepraxis.

Das Unionviertel ist auch für Menschen, 

die gehobenen Wohnstandard suchen, 

attraktiv. „Es sind die zentrale Lage und 

die Veränderungen im Viertel, die anzie-

hen.“ Und so haben nicht nur Kapitalan-

leger bei den neuen Wohnungen zugegrif-

fen, sondern durchaus auch Menschen, 

die selbst in den Wohnungen leben wollen. 

„Der Trend geht wieder zurück in die Stadt, 

und da ist die Friedrichstraße ein optima-

ler Standort“, so der Immobilienexperte, 

der dem Unionviertel ein hohes Potenzial 

bescheinigt. „Es muss sich noch entwi-

ckeln, aber es könnte das neue Kreuzvier-

tel werden. Was allerdings noch fehlt, sind 

ein paar Bars und Cafés.“

Sowohl die beiden KfW-Effi zienzhäuser an der 

Friedrichstraße nehmen Gestalt an (oben) als 

auch die Bebauung der Lücke an der der Detmar-

 straße (unten). Fotos: Mario Völkel

den Hof nutzen. Eine Dachbegrünung auf 

dem Anbau im Hof rundet das ökologische 

Programm ab.

Die Fassade zum Hinterhof ist viktori-

anisch Grau und hat den Hausbesitzer 

des gegenüberliegenden Hauses an der 

Langen Straße dazu inspiriert, sich mit 

dem Ehepaar Winkelmann abzusprechen. 

„Meine Mieter schauen auf Ihre wunder-

schöne Fassade. Wie kann ich meine Fas-

sade gestalten, dass sie auch Ihre Mieter 

erfreut“, habe er gesagt.

Im Erdgeschoß befi nden sich zwei 

Ladenlokale. Das große ist seit Septem-

ber 2013 an die 44309streetartgalery 

vermietet. Das kleine Ladenlokal mit der 

Neonschrift „SUPER“ (nach dem legen-

dären Film von Adolf Winkelmann mit Udo 

Linden berg) ist das neue Stadtbüro der 

Winkelmann Filmproduktion. Als Zwischen-

nutzung, als „Pop Up Store“ beherbergte es 

bis zum 16. Dezember den Bottroper Ver-

lag „Henselowsky/Boschmann“ mit seinen 

Werken und Autoren, alle aus dem Ruhrge-

biet. Außerdem fanden dort immer mon-

tags um 18.30 Uhr Schaufensterlesun gen 

von Autoren des Verlages statt.

Wie es im kommenden Jahr weitergehen 

soll, hängt davon ab, ob die Finanzierung 

des neuen Winkelmann-Kinofi lmes steht. 

Dann ist das kleine Ladenlokal erst mal 

einfach ein Film-Büro, aber wer weiß, viel-

leicht zieht irgendwann wieder mal ein vor-

rübergehender Mieter ein.

Stadtnah und 

lebenswert
Auch im hochwertigen Wohnungssegment 

ist das Unionviertel eine gute Adresse
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Köstlicher Duft erfüllt die Küche des 

U-Jack. Für die regulären Gäste ist schon 

längst geschlossen, doch ein paar Tische 

sind zusammengerückt und warten darauf, 

gedeckt zu werden. Eines ist klar: Hier soll 

gegessen werden. Doch noch spielt sich 

alles in der Küche ab. Fünf Frauen schnib-

beln, hacken, rühren und brutzeln gemein-

sam. Und sie lachen, sprechen über ihren 

Alltag und schauen der heutigen Hauptkö-

chin neugierig über die Schulter. „Ihr kocht 

den Reis so? Wir machen das aber so.“

Die internationale Kochgruppe im Projekt 

„Tandem“ (wir berichteten) trifft sich einmal 

monatlich. Gemeinsam wird beschlossen, 

welche Nationalität ein Gericht zubereitet 

und es den anderen beibringt. „Heute sind 

nur wenige Teilnehmerinnen da“, sagt Chris-

toph Werdelmann von der EWEDO, der das 

Projekt gemeinsam mit Rojda Özkahraman-

Savas vom VMDO leitet. Der Gruppe gehö-

ren Frauen aus Sri Lanka, Ägypten, Syrien, 

Deutschland, der Türkei und anderen Län-

dern an. „Wer will, kann noch mitmachen“, 

so Rojda Özkahraman-Savas.

Wie gesagt: Es wird gemeinsam gekocht 

und gegessen. Man kommt ins Gespräch 

und knüpft neue Kontakte zu den Nach-

barn. „Es macht viel Spaß und ist sehr 

In
Kü

si

Verschiedene Religionen, unterschiedliche 

Herkunftsländer, divergierende Biografi en 

– all dies bedeutet viel Potential für eine 

vielfältige Nachbarschaft. Das Haus der 

Vielfalt ist der offi zielle Anlaufpunkt im 

Unionviertel für dieses Thema – geleitet 

vom Verbund sozial-kultureller Migranten-

vereine Dortmund (VMDO).

Seit 2008 besteht der VMDO und hat 

sich von Beginn an zur Aufgabe gemacht, 

gemeinsame Projekte von Menschen mit 

unterschiedlichen kulturellen Hintergrün-

den und somit Toleranz zu fördern. Und 

dies geschieht nicht von einer einfachen 

Behörde aus, sondern im Zusammen-

spiel von 34 Migrantenorganisationen. Die 

Zusammenarbeit mit Schulen, Jugendein-

richtungen, gewerkschaftlichen Einrich-

tungen, Wohlfahrtsverbänden, Kammern, 

und den zuständigen kommunalen Insti-

tutionen steht im Mittelpunkt der Arbeit 

und mündet in konkreten Angeboten, die 

bevorzugt bereits im Kinder- und Jugendal-

ter ansetzen.

Das Haus der Vielfalt selbst defi niert 

seinen Aufgabenbreich so: „Das Haus der 

Vielfalt widmet sich der Aufgabe, alle im 

Quartier lebenden Menschen verschiede-

ner Kulturen miteinander in Kontakt zu 

bringen und Vorurteile abzubauen.“ Und 

somit ist das Spektrum ein breites und 

reicht von Kunst- und Kulturarbeit über 

Kinder- und Jugendarbeit bis hin zu Bil-

dungsarbeit, Frauen- und Seniorenarbeit. 

Regelmäßig fi nden im Haus Qualifi zie-

rungsberatungen und -kurse statt, an sie-

ben Tagen in der Woche prägt aber vor 

allem der Kinder- und Jugendtreff KiVi das 

Bild. Sozialrechtsberatungen stehen am 

Tag, verschiedene Tanzkurse von Salsa bis 

Bachata oder einfach Schach spielen am 

Abend auf dem Programm.

Dass im Unionviertel ganz selbstver-

ständlich tamilische neben arabischen 

und palästinensischen Gruppen in einem 

Haus verkehren, das ist eine Art von Nor-

malität, die anderswo nicht zum Alltag 

gehört. Entsprechend nimmt das Haus an 

jedem Sonntag auch an der Dortmunder 

Mahnwache teil und engagiert sich stark 

für Integrationsarbeit, aber eben auch für 

den Respekt untereinander. Das „Haus der 

Vielfalt“ veranstaltet aber nicht nur selbst, 

sondern stellt seine Räume und Infrastruk-

tur auch externen Einrichtungen zur Ver-

fügung und kooperiert mit nationalen und 

internationalen kulturellen Einrichtungen, 

Museen und Partnerstädten. Internationa-

lität im Unionviertel ist also beileibe nicht 

nur in den Museen und Gastronomien 

zu fi nden – das Haus der Vielfalt holt die 

Menschen dort ab, wo sie zusammenle-

ben: im Dortmunder Alltag.

Haus der Vielfalt,  Beuthstraße 21

Tel. 0231 2867816312

www.vmdo.de

Text: Jens Kobler 

Foto: Sabrina Richmann

Zukunft durch Vielfalt – 
Haus der Vielfalt

Das gemeinsame Kochen und Essen verbindet 

die Frauen der internationalen Kochgruppe. 

Fotos: Gesine Lübbers
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Internationale 
Küche hautnah

Kochgruppe trifft 

sich einmal im Monat 

im U-Jack

Nachtisch:

• 6 EL Maisstärke (ca. 40 g)

• 750 ml Milch

• 90 g Zucker

• 3 EL Orangenblütenwasser

Sirup
• 2 EL Wasser

• 2 EL Zucker

• 2 EL Orangenblütenwasser, 

ein oder zwei Tropfen Zitrone

• gehackte Walnüsse   

oder Pistazien zum Garnieren

Die Stärke in ein wenig Milch aufl ösen, dann mit der restlichen Milch, Zucc

Orangenblütenwasser in einen Topf geben. Auf mittlerer Temperatur kochh

mit dem Schneebesen schlagen. Wenn kein Schaum mehr auf der Oberflfl 

und die Creme angedickt ist, ist sie fertig. In kleine Schälchen füllen undd

in den Kühlschrank stellen.

Für den Sirup Wasser, Zucker und Orangenblütenwasser zum Kochen brri

kochen lassen und um die Hälfte einkochen lassen. Vom Herd nehmen u

Den Pudding stürzen und mit etwas Sirup beträufeln und servieren.

Vorspeise

• 1 Salatgurke, geschält und gewürfelt

• 1 Knoblauchzehe, gepresst  

oder sehr fein gehackt 

• 1/2 EL Minze (Nana Minze), 

getrocknete

• 2 TL Dill, gehackter (frischer oder TK) 

• 1 TL Salz

Alle Zutaten gut vermischen 

und mit Salz abschmecken.  

Dazu frisches Brot servieren.

interessant“, sagt eine Teilnehmerin. Selbst-

verständlich bekommt jede der Köchinnen 

auch die Rezepte. „Ich habe schon alles 

nachgekocht“, sagt eine von Ihnen.

Die internationale Kochgruppe hat exklusiv 

für die Unionviertelzeitung ein Festtags-

menü für Weihnachten oder andere festli-

che Ereignisse zusammengestellt:
Guten Appetit!

Hauptspeise:

Zutaten:
• 1 kg Hühnerbrust oder Ente
• 250 g Walnusskerne
• 1/2 l Granatapfelsaft
• 3 Zwiebeln
• 1/4 TL Safran Fäden, im Mörser zeze

und in heißem Wasser aufgelöst
• 1 TL Zimt, Salz, Pfeffer, eventuell 11
Beilage: Basmatireis

Rezept:
Zuerst zerstoßt Ihr Walnüsse und GGr
saft zu einem sehr feinen Brei. Daan
den Zimt hinzu. Für das Fleisch scch
die Zwiebeln klein, dünstet sie kurz aa
dann das in Stücke gewürfelte Fleissc
Wenn es etwas Farbe bekommen 
Ihr es mit dem Brei ab und fügt diee
Gewürze und Safran hinzu. Auf kleinn
ein paar Minuten weiter köcheln l
das Fleisch gar ist. Dazu wird Baa
serviert. 
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Über die beiden Großbrauereien DUB und 
DAB wurde hier schon berichtet, an sie erin-
nern noch das „U“ und die Gebäude, in denen 
heute Westfalen-Kolleg, Max-von-der-Grün-
Kolleg und Abendrealschule untergebracht 
sind. Von der Ritter Brauerei zeugt nur noch 
die gleichnamige Straße.

Aber es gab noch weitere Brauereien im 
Viertel, die aber wie viele andere in Dort-
mund schon früh verschwanden. Hatte es 
1840 auf dem heutigen Stadtgebiet noch 
74 Braustätten gegeben, waren es um 1870 
nur noch 36. Häufi g ähnelten sie den heu-
tigen Hausbrauereien. Die älteste war seit 
1517 die „Krone am Markt“, später Kronen 
Brauerei. In der bis 1928 selbstständigen 
Stadt Hörde wurde seit 1867 in einer moder-
nen Brauerei Stifts Bier gebraut. Auch in 
den heutigen Vororten gab es Brauereien, 
wie die „Quellen Brauerei“ in Schüren oder 
die „Bergmann Brauerei“ in Rahm. Es gab 
auch die „Germania Brauerei“, sogar zwei 
Mal. Eine lag in Lütgendortmund, die andere 
im Unionviertel.

Die 1873 von Carl von Linde erfundene 
Kühlmaschine revolutionierte die Brauwirt-
schaft. Nun konnte man ganzjährig unter-
gäriges Bier brauen. Das „Dortmunder Helle“ 
startete seinen Siegeszug. Da aber das neue 

Vergessene 
      Wie das B        Rheinischen St

       versch

Briefkopf der Germania Brauerei 1902Die Lehmkuhl Brauerei, zunächst privat geführt, nach 1900 Aktiengesellschaft  

Briefkopf der Glückauf BrauereiQuelle: Brauereimuseum Dortmund

Zu Ende des 19. Jahrhunderts wird das Druckverfahren der Lithographie genutzt, 

um auf Geschäftsbriefen die Größe, Bedeutung und Seriösität des Unternehmens zu 

dokumentieren. Schornsteine zeigen technischen Fortschritt, Dynamik und Moder-

nität, Abbildungen von Preismedaillen die Qualität der Produkte. Dass dabei die 

Darstellung nicht immer mit der Realität übereinstimmt, wird in Kauf genommen. 

Dies gilt auch und besonders für die Größe der kleinen Brauereien im Viertel.

Germania Brauerei vor dem 2. Weltkrieg
Quelle: Sammlung Zimmerers

Vorne Ritter-, dahinter Actien Brauerei und Stahlwerk Union 1955   Quelle: Ute Lobisch
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Kellergewölbe der Phönix Brauerei neben der Suitbertuskirche 1973  Quelle: Sammlung Klammer

  

7

essene Brauereien Wie das Bier von der nischen Straße – beinah –       verschwand

das Kühlsystem teuer war, konnten es sich 
nur große Brauereien leisten. Kleine gaben 
auf, fusionierten oder wurden aufgekauft.

Die Kriege brachten weitere Einschnitte 
bei den Dortmunder Brauereien. Nach dem 
ersten Weltkrieg gab es noch 28 Brauereien, 
nach dem zweiten blieben nur acht übrig. 
Gleichzeitig erhöhte sich der Bierausstoß 
ständig, seinen Höchststand erreichte er 
1972, als 6000 Brauereibeschäftigte Dort-
mund zur Bierhauptstadt Europas machten, 
deren Produktion von 7,5 Millionen Hekto-
litern Bier nur von Milwaukee/USA übertroffen 
wurde. Strukturwandel, Managementfehler 
und die allgemeine wirtschaftliche Tendenz 
zur Konzentration führten dann dazu, dass 

die Dortmunder Brauereien aufgekauft wur-
den, so dass heute nur noch eine Großbrau-
erei in der Nordstadt existiert. 

Dieser Prozess zeigt sich in unserem Vier-
tel, dem ehemaligen Kern des Dortmunder 
Brauwesens, besonders deutlich. Aus der 
ursprünglichen Privatbrauerei Fritz Lehmkuhl 
– ungefähr an der Übelgönne gelegen – wird 
die Aktiengesellschaft „Tremonia Brauerei F. 
Lehmkuhl“, die nach dem Ersten Weltkrieg 
von der DAB übernommen wird. Die Germania 
Brauerei – westlich der Unionstraße – fusio-
niert mit der Phoenix Brauerei mit ihrem 
Standort zwischen Adler-, Annen- und Langer 
Straße, ihre Geschichte endet mit dem Zwei-
ten Weltkrieg. Die Ritter Brauerei übernimmt 

1972 die Bergmann Brauerei in Rahm, zieht 
nach Lütgendortmund und wird 1994 von der 
Union Brauerei übernommen, die die Rhei-
nische Straße verlässt und auf deren Stand-
ort zieht. Das bedeutet das Ende des Brau-
ereiviertels, war die DAB doch schon 1982 
nach der Fusion mit der Hansa Brauerei an 
die Steigerstraße gezogen. 

Und an der Huckarder Straße gab es noch 
eine Brauerei, die mit wechselndem Besitz 
unter verschiedenen Namen, als Glückauf – 
und Stern Brauerei, fi rmierte. In ihren Gewöl-
ben auf dem heutigen Union Gewerbehof  
halten Hobbybrauer mit ihrem Verein „Brau-
tum e. V.“ die Brautradition im Viertel aufrecht

Jochen Nähle
Im Vordergrund die Actien Brauerei, vor dem Westpark die Phönix Brauerei um 1910   Quelle: Sammlung Frank
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„Selbstständig zu sein macht mir Spaß. Ich

kann für mich arbeiten und kann alles so

gestalten, wie ich es möchte. Mir gefällt

das gut“, lacht Ahmet Kaygun vom „Vital-

markt & Kiosk“ an der Heinrichstraße 21

an der Ecke Adlerstraße. „Ich mag das

Viertel und meine Kunden“, sagt er. Seit

1996 ist der 41-Jährige selbstständig. 

Irgendwo einfach angestellt zu sein, kam

für Kaygun nicht in Frage. „In der Türkei hat-

ten mein Vater und ich einen Garten, da

habe ich ebenfalls schon Obst und Gemüse

verkauft“, erzählt er. In Deutschland hat er

sein Sortiment erweitert: Er bietet andere

Lebensmittel, Getränke und Kosmetikarti-

kel wie Henna an. „Man muss sich nach

den Kunden richten“, weiß der Geschäfts-

mann und reagiert mit seinem Sortiment

natürlich auch auf die Bedürfnisse seiner

vielen türkischstämmigen Kundinnen und

Kunden.

Dinge des Lebens anzubieten, die Men-

schen aus ihren Heimatländern kennen, ist

einer der Gründe, warum sich Männer und

Frauen mit Migrationshintergrund selbst-

ständig machen. Diese Unternehmerinnen

und Unternehmer sind längst ein wichtiger

Teil der Wirtschaft. Viele von ihnen sehen

ihre Heimat und Zukunft in Deutschland.

Und deswegen widmen sich Wissenschaft-

ler den Möglichkeiten der so genannten

„ethnischen Ökonomie“ oder des „immi-

grant business“. 

Das Stadtumbaugebiet rechts und links

der Rheinischen Straße ist ein gutes Bei-

spiel für die ethnische Ökonomie. Hier

leben Menschen aus unterschiedlichen

Ecken der Welt. „Einige von ihnen sind

schon länger da, andere kommen gerade

erst an“, beschreibt Dr. Stefan Hochstadt.

Er hat sich mit seinem Team im Rahmen

des Forschungsprojekts „Den demografi-

schen Wandel gestalten“ vom Fachbereich

Architektur der Fachhochschule Dortmund

genauer umgeschaut und untersucht das

„immigrant business“ im Quartier.

„Von den 350 Unternehmen, die es 

im Gebiet ‚Rheinische Straße‘ gibt , sind

mehr als 100 Unternehmen im Besitz von

Menschen, die einen Migrationshinter-

grund haben könnten“, sagt Dr. Hochstadt.

Seine Aussage basiert auf einer Auswer-

tung der Namen der Eigentümerinnen und

Eigentümer. 

Kioske, Dönerläden, Pizzerien, Gemüse-

läden usw. sind die augenfälligsten Einrich-

tungen, die von Menschen mit Migrations-

hintergrund betrieben werden. Tante Emma

heißt heute oft Onkel Ali. „Doch auch an -

dere Dienstleistungen werden selbstständig

von Menschen mit Migrationshintergrund

im Quartier erbracht“, sagt der Wissen-

schaftler und nennt Friseurläden, Fahrschu-

len, Reisebüros, Einzelhändler, Bildungs-

und Sozialeinrichtungen, EDV-Spezialisten

und vieles mehr.

Semra Datzlici beispielsweise betreibt

den „Friseursalon Mersin“ an der Rheini-

schen Straße 64. Sie hatte einen anderen

Grund, sich selbstständig zu machen, als

ihr Landsmann Ahmet Kaygun: „Man be -

kommt hier doch keine Arbeit mehr“, sagt

die 39-Jährige. In der Türkei hat sie Friseu-

rin gelernt, seit 2005 führt sie den Salon.

„Früher hat das Spaß gemacht, doch jetzt

spüre ich die Krise“, sagt sie. Trotzdem hat

sie einen Angestellten – wie viele Unterneh-

merinnen und Unternehmer mit Migrations-

hintergrund. Sie sind nicht nur Gewerbe -

Tante Emma heißt jetzt Onkel Ali
Selbstständige mit Migrationshintergrund leisten 

wichtigen Beitrag zur Wirtschaft

Deutschland ist ein Zuwanderungs-

land. Der Anteil der hier lebenden

Menschen mit Migrationshinter-

grund beträgt fast 20 % – in großen

Städten deutlich mehr. Auch in 

Dortmund hat etwa jeder vierte 

Einwohner einen Migrationshinter-

grund. In Zukunft wird sich der

Anteil erhöhen. Für das Jahr 2050

rechnet man mit einer „Migranten-

quote“ von über 30 %.

??!Deutsch
land

Zuwande
rungslan

d

Semra Datzlici betreibt den „Friseursalon Mersin“ an der Rheinischen Straße 64. 

Foto: Gesine Lübbers
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treibende, sondern oft Arbeitgeberinnen

und Arbeitgeber. Auch Ahmet Kaygun hat

eine Angestellte.

Muniaiah Muneeswaragandan, Besitzer

des Kiosks an der Rheinische Straße/Ecke

Annenstraße, war bereits in Sri Lanka

selbstständig. Auch seine Söhne und seine

Tochter ziehen die Selbstständigkeit vor.

„So bin ich mein eigener Herr“, sagt der 

51-Jährige, „allerdings arbeite ich auch sehr

viel. 15-Stunden-Tage sind keine Selten -

heit.“ Das unterscheidet ihn nicht von den

meisten Selbstständigen – ob deutsch oder

mit Migrationshintergrund.

2007 übernahm er den Kiosk und hat es

nicht bereut. Der Geschäftsmann lässt sich

viel einfallen, damit der Laden läuft. So

schenkt er Kaffee aus – das fanden auch

die Bauarbeiter richtig klasse, die mit dem

Umbau der Rheinischen Straße beschäftigt

waren.
„Weil die Zukunft Dortmunds bunt sein

wird, kommt es darauf an, diese Menschen

und ihre Aktivitäten als Bereicherung zu

betrachten und mit ihnen gemeinsam über

die Zukunft der Rheinischen Straße zu

reden“, fasst Dr. Stefan Hochstadt die For-

schungsergebnisse zusammen und appel-

liert: „Die bis heute gebräuchliche Proble-

matisierung unter Stichworten wie Parallel-

gesellschaften oder Ausbeutungsverhältnis-

se muss überwunden werden. Statt dessen

brauchen wir eine aktive Einbeziehung die-

ser wichtigen Gruppen in die lokale Politik.

Dann klappt‘s auch mit dem Nachbarn.“

Gesine Lübbers

Stefan Hochstadt, Dietmar Gaida, Markus Pieler

Ahmet Kaygun (l.) versorgt in seinem „Vitalmarkt & Kiosk“ die Anwohnerinnen und Anwohner mit frischem Obst, Gemüse und anderen Dingen des täglichen

Bedarfs.

Foto: Gesine Lübbers

Als Personen mit Migrationshinter-

grund gelten „alle nach 1949 in das

heutige Gebiet der Bundesrepublik

Deutschland Zugewanderten, sowie

alle in Deutschland geborenen Aus-

länder und alle in Deutschland als

Deutsche Geborenen mit zumindest

einem zugewanderten oder als Aus-

länder in Deutschland geborenen

Elternteil“. So sagt es die Definition

des Statistischen Bundesamts.

Faruk Şen (bis vor kurzem Direktor

des Zentrums für Türkeistudien in

Essen) versteht unter Migranten

alle Menschen unabhängig von ihrer

Staatsangehörigkeit und ihrem

Geburtsort soweit sie ihre „gefühlte“

Identität mit kulturellen Bezugs-

punkten beschreiben, die ursprüng-

lich aus einem Herkunftsland außer-

halb Deutschlands stammen, bzw.

als solche wahrgenommen werden.

??!Migranti
nnen,

Migratio
nshinter

grund

??!Migrante
n,

Migratio
nshinter

grund
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Rezept für Mango-Sorbet: 

Liebe Leserinnen und Leser, heute halten Sie das letzte Heft des Jahres 
2012  in den Händen, auch diesmal wie-
der randvoll mit spannenden Themen, wie 
es sich für einen facettenreichen Stadtteil 
wie das quirlige Unionviertel gehört … In den vergangenen zwölf Monaten wurde 

gefeiert und diskutiert, es gab Ausstellun-
gen und Aktionen im öffentlichen Raum – 
im  Hinterhof, auf der Straße, im Park ...  
Es gab sensationell gut besuchte Führun-
gen durchs Quartier. Ateliers und Werk-
stätten wurden angesteuert, die Lesun-
gen im Literatursalon waren ein Renner. 
Kunst und Kultur an fast jeder Ecke: Auch 
das ist ein Markenzeichen unseres Vier-
tels, das weiter mächtig im Kommen ist. Ein Indiz dafür sind die Pläne für das 

ehemalige Hoesch-Verwaltungsgebäude 
an der Rheinischen Straße. Ein Investor 
aus der Schweiz will viel Geld in die Hand 
nehmen und dem neoklassizistischen 
Gebäude neues Leben einhauchen.

Neues Leben auch in der ehemaligen 
Tremonia-Schule an der Beuthstraße. 
Der VMDO hat sich zum Jahresende hier 
angesiedelt. Im „Haus der Vielfalt“ sind 
30 Migrantenvereine unter einem Dach 
versammelt und wollen ein Treffpunkt 
auch für die Menschen im Viertel sein. Einen neuen Standort hat auch die 

Abendrealschule. 
Doch wenn es um die Inhalte des Weih-
nachtsfestes geht, bleibt alles beim Alten. 
Pfarrerin Babette Kausträter hat dazu für 
unsere Zeitung einen Text geschrieben: 
„Weihnachten ist, wenn das Kind stark 
wird in uns!“
Mit Staunen und Neugier und viel Energie 
wollen wir ins neue Jahr durchstarten. Wir wünschen Ihnen und uns allen viel 

Glück für 2013. Wenn wir es wollen, wird 
es – auch – ganz wunderbar!

 Ihr Rheinische Straße e.V. 

Editorial

Berufliches Trainingszentrum Dortmund GmbH

Rheinische Straße 210/Ecke Ottostraße

44147 Dortmund, www.btz-do.de

Der täglich wechselnde Menüplan kann telefonisch erfragt werden. 

Gerne faxen oder mailen wir Ihnen den Plan auch zu.

für nur
Menü

montags bis freitags 11.45 Uhr – 13.00 Uhr

montags bis freitags 9.00 Uhr – 10.30 Uhr

Telefon 0231 913042-0

ab

0,50€

Kaffeespezialitäten
Ofenfrische belegte Brötchen in allenVarianten

Veel plezier tijdens het lezen

Muito prazer na leitura

 Que se divierta con la lectura

 Przyjemnej lektury!

Beaucoup de plaisir pour la lecture!

 Spor la citit

be keyf bexwine!

 

Buona lettura!

Lue ja nauti

Enjoy reading!

...

...
...
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10 Zentner Sprengstoff hielten am 30.11.2012 den östlichen Teil des 

Unionviertels und das Klinikviertel in Atem. Bei den Ausschachtungsarbeiten für den 

neuen Wohnkomplex an der Friedrichstraße war der 500-Kilo-Blindgänger entdeckt 

worden. Dass er nicht schon bei der Auswertung der Kriegs-Luftbilder im Vorfeld der 

der Baumaßnahme entdeckt wurde, lag daran, dass sich die Bombe unter dem Fun-

dament des abgerissenen Hauses befand. Drei Meter tief lag der Blindgänger, ausge-

stattet mit einem tückischen Zünder und ziemlich verrottet. Aus diesem Grund wurde 

das Gelände im Umkreis von 500 Metern evakuiert. So musste beispielsweise auch 

das Freizeitzentrum West (FZW) eine Veranstaltung mit der Familie Popolski absa-

gen. Auch die „Energiesparer“ konnten ihren Infoabend im Projektbüro nicht durch-

führen. Chef-Entschärfer Karl-Friedrich Schröder (l.) und sein Kollege, Uwe Pawlow-

ski (r.) bewiesen dann Ruhe und Geschick und konnten die Bombe schließlich doch 

entschärfen. Fotos: Oliver Schaper

„Weihnachten ist, wenn das Kind stark wird in uns.“  1+4Editorial  

210 Zentner Sprengstoff ... 
3„Wir bleiben im Unionviertel“ 5Ein „Bambi“ für Fita Benkhoff 6Im Viertel ist  es „ziemlich geil“ 7Hoesch-Zentrale soll erwachen 8+9„Lesen bewegt“ macht Lust auf Lesen und bewegt das Unionviertel 10Neueröffnungen 

11Spitzensport und Laienspieler 12„Haus der Vielfalt“ 
13Jubiläumsstammtisch des DBS 20/50 war ein voller Erfolg 14Nachbarschaft geht durch den Magen 15Impressum 
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Dieses Zeichen markiert in un-serer Zeitung Aktivitäten, die aus Mitteln des Quartiersfonds fi nanziert werden.

Hier könnte Ihre Anzeige stehen
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   Handw
                         

250 Gramm Weizen
250 gr. Roggen

50 gr. Sauerteig
0,8  Liter Wasser

1 Teelöffel Koreander

Der Teig muss ca. 45 Minuten ruhen, 
dann in weißem Mohn wälzen,                             

g

in eine Form geben und bei vorge-
heizten 220 ° C 60 Minuten backen

g gg

Am U

dwerk hat goldenen Boden –           besonders wenn goldgelb gebacken wird
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Wer gute Ideen hat und sich für das Quar-
tier rechts und links der Rheinischen Straße
engagieren möchte, kann mit Unterstüt-
zung rechnen – auch finanziell. Die Stadt
Dortmund hat mit Fördermitteln des Lan-
des Nordrhein-Westfalen für das Stadtum-
baugebiet einen Quartiersfonds eingerich-
tet, in dem jedes Jahr 25.000 Euro für Pro-
jekte und Aktivitäten der Bewohnerinnen
und Bewohner zur Verfügung stehen.

Allerdings müssen die Projekte und Akti-
vitäten bestimmte Kriterien erfüllen: Geld
gibt es beispielsweise, wenn das Projekt
mehr Eigenverantwortung bzw. Selbsthilfe
oder das ehrenamtliche Engagement im
Stadtteil fördert. Oder wenn hier das inter-
kulturelle Zusammenleben und die nach-
barschaftlichen Kontakte gestärkt werden.
Auch die Vernetzung der verschiedenen
Akteure im Quartier und die Förderung der
Integration unterschiedlicher Gruppen wer-
den unterstützt. Genauso wie die Belebung
der Stadtteilkultur, die Aufwertung des
Wohnumfeldes und die Imageverbesserung
des Quartiers.

Die Art der Aktivitäten kann vielfältig
sein. Von Veranstaltungen über Workshops
und Kurse, Öffentlichkeitsarbeit, Kultur
sowie Kinder- und Jugendarbeit ist vieles

förderfähig. Allerdings ist wichtig, dass es
sich um wirklich neue Ideen und Projekte
handelt. Mit dem Geld aus dem Quartiers-
fonds werden Sach- und Personalkosten
(Honorare) gefördert.

Damit das Geld auch an der richtigen
Stelle ankommt, gibt es eine Jury, die über
die Vergabe der Mittel entscheidet. Sie
besteht aus 13 Personen: Anwohnerinnen
und Anwohner, Bezirksbürgermeister und
Vertreterinnen und Vertreter relevanter

Engagement wird unterstützt
Quartiersfonds stellt jährlich insgesamt 25.000 Euro zur Verfügung

… Aktivitäten für Kinder und Jugendliche, … Foto: Quartiersmanagement Rheinische Straße

Mittels des Quartiersfonds lässt sich eine große Bandbreite an Projekten und Aktivitäten fördern. 
Zum Beispiel: Feste und Events, … Foto: Quartiersmanagement Rheinische Straße

Gruppen wie dem Rheinische Straße e.V.,
der Wohnungswirtschaft und der Migran-
tenorganisationen. Die Jury tagt dreimal im
Jahr – wenn mindestens fünf Anträge vor-
liegen, können zusätzliche Termine festge-
legt werden.

Doch wie bekommt man Unterstützung
aus dem Quartiersfonds? „Anträge sind in
schriftlicher Form an das Quartiersmanage-
ment Rheinische Straße zu stellen. Die
Antragsformulare können im Internet her-
untergeladen werden und sind im Quar-
tiersbüro an der Heinrichstraße 1 erhält-
lich“, sagt Alexander Kutsch vom Quartiers-
management. Er und seine Kollegin Helga
Beckmann helfen gerne bei der Antragstel-
lung. Spätestens drei Wochen vor der näch-
sten Jury-Sitzung müssen die Anträge vor-
liegen. „Sie werden dann der Jury zur Ent-
scheidung vorgelegt. Allein diese trifft die
Entscheidung, ob und in welcher Höhe ein
Projekt gefördert wird“, erklärt Alexander
Kutsch.

Quartiersmanagement
Heinrichstraße 1
44137 Dortmund 
Tel. 5 33 76 16
qm-rheinischestrasse@stadtbuero.com

Antragsformulare Quartiersfonds unter:
www.qm-rheinischestrasse.dortmund.de
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Ein Sari ohne den richtigen Unterrock? Das
ginge gar nicht. Das war eine der erstaun-
lichen und amüsanten Erkenntnisse, die
die rund 50 Besucherinnen und Besucher
bei der Sari-Modenschau im Tamilischen
Kulturzentrum erlangten. 

Eingeladen hatte u.a. die Fundo-Unter-
nehmensberatung, die sich im Rahmen des
Stadtumbaus „Rheinische Straße“ um die
örtliche Wirtschaft kümmert. Und da es mit
„Silks Paradise“ in der Adlerstraße ein
Fachgeschäft für Saris, Punjabis und exoti-
schen Schmuck im Viertel gibt, lag es nahe,
einmal die bunten Seidengewänder auf die
Bühne zu bringen. Einige tamilische Gast-
wirte aus dem Viertel sorgten für den ent-
sprechenden kulinarischen Rahmen der
gelungenen Veranstaltung. Die war eine Art
Generalprobe für das Kulturhauptstadt-
Jahr 2010.

Mehrere deutsche und tamilische Ama-
teurmodels zeigten die verschiedenen
Modelle. Die Besucherinnen und Besucher
lernten, dass man Tamilinnen und Inderin-
nen dadurch unterscheiden kann, wie

herum sie das Endstück ihres Saris über
die Schulter tragen: Bei Inderinnen hängt
die Stoffbahn nach vorne, Tamilinnen tragen
sie nach hinten.

Saris sind Alltagskleidung. In der Regel
ist die Stoffbahn fünf bis sechs Meter lang
– manche bringen es auf neun Meter.
Schon mit der Stofffarbe sendet die Träge-
rin Signale aus. Gelb ist die Farbe der Freu-
de. Weshalb ein Partysari gelb und glit-
zernd sein kann. Hochzeitssaris sind in der
Regel rot – die Farbe der Fruchtbarkeit und
der Glückseligkeit. Schwarz ist die Farbe
des Chaos, weshalb man bei einer tamili-
schen Hochzeit niemals Schwarz tragen
sollte. Und Weiß ist die Farbe der Trauer.

Bei der Modenschau gab es viel zu ler-
nen. Eine Zuschauerin ließ sich sogar „ein-
wickeln“ und so erlebten alle Anwesenden,
wie eine Stoffbahn zu einem kunstvollen
Sari wird. Und, dass eben der Unterrock
wichtig ist, denn in ihm stopft man das
Ganze immer wieder fest, damit die Falten
auch so formvollendet bleiben, wie am
Anfang.

Wickeltechnik 
und Farbenlehre

Sari-Modenschau mit Unternehmen aus dem Quartier

Foto: Akif Han

… Austauschprojekte, …  
Foto: Quartiersmanagement Rheinische Straße

… Workshops und Vortragsveranstaltungen.
Foto: Quartiersmanagement Rheinische Straße

Ronja und Ulli 

Vom Auslaufmodel zur Kultstätte

Unionviertelzeitung  I  Dezember bis März 2021
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Vor 14 Jahren haben 
wir uns auf den Weg 
gemacht, das Union-
viertel in eine positive 

Entwicklung zu lenken. 
Wir, das war die sieben-

köpfige Projektgruppe, die 
beim damaligen Planungsdezer-

nenten Ullrich Sierau der Stadt Dortmund 
angesiedelt war, gemeinsam mit vielen Ak-
tiven im Quartier.
Damals stand das Dortmunder U leer in-
mitten der es umgebenden innerstädti-
schen Brache. Die Stadtbahn fuhr noch 
oberirdisch. Die Brinkhoffstraße mündete 
noch auf die Rheinische Straße und nicht 
auf den Wall. Das Viertel in der westlichen 

Innenstadt entlang der Rheinischen Straße 
hatte noch keinen eigenen Namen und ein 
Gefühl der Zusammengehörigkeit gab es 
nicht. Wenige Menschen setzten sich für das 
Quartier ein. Das wollten wir gerne ändern 
und haben schnell Interessierte aus dem 
Quartier gefunden, die eigene Ideen für die 
Entwicklung hatten.
Gemeinsam haben wir uns aufgemacht 
und in eine Zusammenarbeit begeben, die 
Spaß gemacht und viel vorangetrieben hat. 
Die durchaus kontroversen Diskurse sind 
in gute Ideen gemündet. Viele der damals 
Aktiven setzen sich auch heute noch für ihr 
Quartier ein. 
Die Unionviertelzeitung bietet den vielen 
Initiativen, Bewohner*innen, Gewerbetrei-

benden und Aktiven eine Plattform. Sie hat 
den Wandel des Quartiers begleitet und 
dokumentiert. Die Historie des Viertels und 
die anstehenden Veränderungen wurden 
erzählt. Immer im Zentrum standen die 
Menschen, die Lebendigkeit und Vielfalt des 
Quartiers. Das Quartier stellt sich nun seit 
50 Aufl agen in der Unionviertelzeitung vor. 
Ich wünsche weiterhin gutes Gelingen und 
viele interessierte Leser*innen.

Susanne Linnebach 
Leiterin des Amts für Stadterneuerung Dortmund

Wer hätte das gedacht: die 50. Ausgabe 
der Unionviertelzeitung! Das zeugt von Steh-
vermögen! Aber auch von der Qualität der 
Zeitung.
Das Unionviertel war mal ein klassisches 
Arbeiterviertel, aber ist dem längst ent-
wachsen. Inzwischen ist die Bevölkerungs-
struktur der einer Großstadt sehr ähnlich: 
Bürger*innen, Studierende, Auszubildende 
und Rentner*innen und zwar in den unter-
schiedlichsten Alterstufen. Aber auch Men-
schen mit ausländischer Herkunft. Also eine 
Bevölkerungsvielfalt, wie sie charakteris-
tisch für Großstädte in aller Welt ist. 
Diese Vielfalt erzeugt auch Neugier (ich 
meine die im positiven Sinn). Was macht 
mein Nachbar? Wo kommt er/sie her? Was 
wird in Zukunft hier passieren. All diese auf -
kommenden Fragen versuchte die Union-

viertelzeitung zu be-
antworten. Ich war 
mehrmals Zeuge, wie 
unweit des Westpark 
eine Aufl age, gerade aus-
geliefert, wie die sprichwörtlich 
„warmen Semmeln“ ihre Leser fand. Das 
Informationsbedürfnis der Bewohner*innen 
war und ist sehr ausgeprägt. Bürger*innen, 
die informiert über ihren Stadtteil sind, iden-
tifi zieren sich erheblich leichter mit ihm. Die 
Unionviertelzeitung wird also auch weiterhin 
in der jetzigen Qualität gebraucht!

Karl-Walter Hollmann
ehemaliger Geschäftsführer 
der Bezirks  vertretung Innenstadt-West

Warum braucht ein Viertel eine eigene Zeitung?

Als 2008 die erste Ausgabe der Rheini-
schen Straßenzeitung erschien, haben si-
cherlich viele Leserinnen und Leser nicht 
damit gerechnet, dass heute im Jahr 2020 
die 50. Ausgabe der Unionviertelzeitung 
– der heutige Name der Rheinischen Stra-
ßenzeitung – erscheinen würde. Ehrlich 
gesagt, ich habe auch nicht damit gerech-
net. Allerdings: Im Laufe der Jahre wurde 
deutlich, dass viele Bewohner des Union-
viertels ihre Nachbarschaft kennenlernen 
und gerne Artikel und Bilder aus ihrem 

Viertel in einer 
ansprechen-
den Zeitung 
sehen wollten. 
In den ersten 
Jahren wurde die 
Herausgabe der Zei-
tung aus fi nanziellen Mitteln des Stadtum-
baus Rheinische Straße unterstützt. Häufi g 
war sie ein Sprachrohr des Stadtumbaus 
und gab einen Überblick über die vielfälti-
gen Maßnahmen der städtischen Verwal-

tung und Politik im Stadtteil. Inzwischen ist 
der Stadtumbau leider schon Geschichte, 
obwohl es noch viel zu tun gibt. Aber die 
Zeitung, getragen durch Anzeigen von 
Unternehmen im Stadtviertel und viel eh-
renamtliches Engagement, gibt es immer 
noch. Ich hoffe, das wird auch so bleiben.

Hans-Gerd Nottenbohm
langjähriger Vorsitzender und Gründungsmit-
glied des Vereins Rheinische Straße, später 
Unionviertelverein

Diese Frage wurde Gesine Lübbers bei der Verleihung des Ehrenringes gestellt und wir haben 

sie an Akteure und Akteurinnen im Viertel weitergegeben. Hier kommen die Antworten:
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Bunt und vielseitig 
– so ist nicht nur die 
Nachbarschaft im 
Unionviertel, sondern 

auch die Zeitung des 
Stadtteils! Die Spar- und 

Bauverein eG gratuliert 
herzlich zur 50. Ausgabe der 

Unionviertelzeitung. Eine Zeitung, die zeigt, 
dass gute Kommunikation in jeder Form zu 
einem lebendigen Viertel beiträgt, ob im Hof, 
von Balkon zu Balkon oder auf Papier. Auch 
in Zukunft freuen wir uns auf spannende 
Inhalte aus dem Quartier für das Quartier.

Franz-Bernd Große-Wilde 
Vorstandsvorsitzender Spar- und Bau verein, 
wichtiger Akteur im Unionviertel
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In Zeiten von Social Media, Twitter, Face-
book und Instagram sind gedruckte Zei-
tungsformate Auslaufmodelle. Und es 
stimmt ja auch: WAZ und Ruhr Nachrichten 
haben bei Weitem nicht mehr die Aufl age, 
die Verbreitung und vor allem die öffentli-
che Reichweite wie noch vor 20 bis 30 Jah-
ren. Die WR (wer erinnert sich noch?) wurde 
2013 letztmals gedruckt; der Versuch eines 
Dortmunder Wochenblatts des Lensing Ver-
lags („Die Lütte“) ist umgehend wieder ein-
gestellt worden. Redaktionen wurden aus-
gedünnt und der Beruf „Lokaljournalist*in“ 
fristet häufig ein prekäres Dasein. Diese 
Entwicklung ist durchaus zu hinterfragen, 
weil das entstehende Vakuum online gefüllt 
wird  –  mit negativen Begleiterscheinungen 
wie Shitstorms, Fake News, Clickbaits, Hate 
Speech und deren Auswirkungen. 

Schlechte Aussichten für Print! Warum 
dann eine gedruckte Stadtteilzeitung? Wie 
hat es die Unionviertelzeitung geschafft, 
die letzten zwölf Jahre zu überstehen?

Weil es trotz (oder gerade wegen?) der 
immer mobiler und fragmentierter wer-
denden Gesellschaft ein großes Bedürfnis 
nach Regionalität, Nachbarschaft, ja „Hei-
mat“ gibt. Weil es den breiten Willen gibt, 
das Wohl und Wehe „meines Quartiers“ 
mitzubestimmen. Weil es schön ist, be-
kannte Gesichter auf der Straße zu treffen. 
Weil es Sicherheit bietet, zu wissen, was 
um mich herum passiert. Und weil es schön 
ist, von Nachbarn gegrüßt zu werden. UND: 
Weil die Basis für demokratisches Handeln 

und emanzipa-
torisches Mit-
wirken schlicht 
und ergreifend 
Information ist. 
Nicht umsonst gel-
ten die Medien auch als 
„vierte Gewalt“ der Demokratie.

Dass dieses Konzept aufgeht und alle drei 
Monate eine hochwertige, gut recherchierte 
und schön gestaltete Stadtteilzeitung kos-
tenfrei ausliegt, verdankt das Unionvier-
tel einem engagierten Team. Verlässliche 
und fundierte Infos aus dem Stadtteil wer-
den eben nicht von Dächern gepfi ffen. Viel-
mehr sind ein gutes Netzwerk, Recherche 
und die Verdrahtung in Politik, Zivilgesell-
schaft und Stadtverwaltung die Grundlagen 
für diese Zeitung. So trägt das Stadtteilme-
dium zu mehr Mitbestimmung, Identifi ka-
tion und ein „Zuhausegefühl“ im Quartier 
bei; als Leitmedium für alle Generationen, 
alle Einkommensschichten und alle Kultu-
ren im Unionviertel.

Nicht zuletzt gibt es die Unionviertelzeitung 
auch deshalb noch, weil ein Team von en-
gagierten, motivierten und idealistischen 
Individuen in der Redaktion tragend ist. 
Schön, dass ich eine Zeit lang bei euch 
mitmachen durfte und herzlichen Glück-
wunsch zur 50.!

Alexander Kutsch
Quartiersmanager Unionviertel 
von 2008 bis 2016

50
Antwort

Union Gewerbehof GmbH 

Abo-Service Unionviertelzeitung

Huckarder Str. 12 

44147 Dortmund

Ich möchte die 
Unionviertelzeitung
durch ein Förderabo 
unterstützen

✂

Westlich der Dorstfel-
der (Eisenbahn-)Brücke, 
sind wir von der City abge-
hängt, weil wir noch nicht einmal 
ein Vorort, sondern Niemands  land sind.
Zudem haben sich die Strukturverhältnisse 
in den letzten 30 bis 40 Jahren total verän-
dert. Die Industrie, das Gewerbe, der Han-
del sind aufgegeben beziehungsweise aus-
gezehrt worden, die Wohnbevölkerung hat 
sich total verändert. Ein Zusammenhalt 
der Menschen und des Gewerbes ist durch 
die Globalisierung nicht mehr vorhanden. 
Kaum einer kennt noch seine Nachbarn. 
Da ist das Projekt „Stadtumbau Rheinische 
Straße“ und mit ihm die Entwicklung der 
Unionviertelzeitung etwas Informierendes 
und Verbindendes geworden. Diese Zei-
tung mit dem guten Journalismus, der breit 
aufgestellten Information – Vergangenheit, 
Gegenwart, Zukunft – , dem klaren Layout 
und Bild, der Leistung der ehrenamtlichen 
Mitarbeiter*innen ver bindet die hierge-
bliebenen, die fortge zogenen und die neu 
ange kommenen Menschen des Viertels. 

Deswegen braucht das Viertel eine eigene 
Zeitung! Diese Zeitung. 

Gerhild Vollmer
Mitglied im Verein Rheinische Straße, später 
Unionviertelverein, und Redaktionsmitglied bis 
Herbst 2016

Foto: Daniel Sadrowski
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Gegen Kälte und Hunger
Corona-Winterhilfe versorgt Obdachlose im warmen Großraumzelt

Der Corona-Winter trifft obdachlose Men-
schen besonders hart: Die Einschränkun-
gen bei den Anlaufstellen und Aufenthalts-
orten für Wohnungslose zwingen zum Essen 
im Freien – im Winter keine gute Idee. Hier 
helfen engagierte Menschen der ehrenamt-
lichen Vereine der Wohnungslosenhilfe und 
geben zweimal täglich heiße Suppen und 
Lunchpakete im beheizbaren Großraumzelt 
am Dortmunder U gegenüber dem Gast-
Haus an der Rheinischen Straße aus. Die 
Aktion läuft bis zum 31. März 2021.

Die Mahlzeiten gibt es täglich von 8 bis 
11 Uhr und von 16.30 bis 19.30 Uhr an 
bis zu 70 Plätzen im barrierefreien Zelt. 
„Es ist unsere gesellschaftliche Pfl icht, ein 

solches Angebot zu schaffen. Wir rechnen 
damit, dass zwischen 250 bis 300 Men-
schen es nutzen werden“, erklärte Heinrich 
Bettenhausen, 1. Vorsitzender des Vereins 
Gast-Haus, vor Start der Aktion Mitte No-
vember. Das Zelt wurde von der Stadt Dort-
mund gemeinsam mit den Akteur*innen 
der Wohnungslosenhilfe in nur fünf Wo-
chen errichtet. Den Betrieb der Einrichtung 
übernehmen die ehrenamtlichen Vereine, 
die Stadt Dortmund stellt die Fläche und 
die Infrastruktur – also Zelt, Toilettenanla-
gen und Technik – kostenlos zur Verfügung 
und beauftragte zudem einen Sicherheits-
dienst für die Nachtstunden sowie einen 
Reinigungsdienst für die Sanitärbereiche. 
„Die Errichtung des Zeltes inklusive Neben-

anlagen und Technik hat ca. 10.000 Euro 
gekostet, der Betrieb wird noch einmal so 
viel kosten“, erklärte Andreas Grosse-Holz, 
Leiter der Immobilienwirtschaft Dortmund. 
Neu ist das Zelt nicht – es kam bereits im 
Revierpark Wischlingen zum Einsatz, als 
dort Gefl üchtete untergebracht wurden.

Die Mahlzeiten werden nicht vor Ort zu-
bereitet, sondern in das Zelt gebracht und 
dort verteilt. „Die Helfer*innen bringen 
das Essen zum Platz und der Gast legt die 
Maske erst zum Essen am Platz ab. Bei 
Eintritt und Verlassen des Gebäudes muss 
die Maske getragen werden, genauso wäh-
rend des Wartens vor dem Zelt. Wir schät-
zen den Aufenthalt pro Person auf circa 
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  Ich überweise einmal jährlich – unter Angabe meines Namens – auf folgendes Konto: IBAN DE60 4405 0199 0001 2201 79                          

  Ich bitte um Einzug per SEPA-Basislastschrift

Ich erkläre mich damit einverstanden, dass die Kommunikation bezüglich meines Abonnements der Unionviertelzeitung über meine oben genannte E-Mail-Adresse 

erfolgt. Ich stimme der Speicherung, Übermittlung und Verarbeitung meiner personenbezogenen Daten durch die Union Gewerbehof für umwelt- und sozialver-

trägliche Techniken GmbH gemäß den Bestimmungen des Bundesdatenschutzgesetzes zu. Alle personenbezogenen Daten werden gemäß den europäischen 

Datenschutzbestimmungen verarbeitet und nicht an Dritte weitergegeben.

Das Abonnement kann jederzeit formlos, schriftlich und ohne Einhaltung von Fristen gekündigt werden. Eine Rückerstattung von bereits gezahlten Beiträgen ist 

nicht möglich. Meine Kündigung sende ich von der o.g. E-Mail-Adresse an: info@union-gewerbehof.de 

Die Höhe des Förderabos bestimme ich, als Leser*in. Die Mindesthöhe beträgt, aufgrund der organisatorischen Arbeit, 50 Euro jährlich. Bei Lastschrifteinzug 

(oben angekreutzt) ermächtige ich die Union Gewerbehof für umwelt- und sozialverträgliche Techniken GmbH jederzeit widerrufl ich, den unten genannten Beitrag 

zu Jahrsbeginn von meinem angegebenen Konto mittels SEPA-Basislastschrift einzuziehen. Gläubiger-Identifi kationsnummer und Mandatsreferenz werden mir 

vor der ersten Abbuchung per E-Mail mitgeteilt

IBAN:   ......................................................................................................

Beitragshöhe:  ..................  (mind. 50 Euro) jährliche Unterstützung 

Ort, Datum ....................................................................................

Unterschrift:   ..........................................................................................

✂

Zufrieden bei der Vorabbesichtigung waren die Vertreter*innen der Corona-Winterhilfe und die zwei Bezirksbürgermeister 
Friedrich Fuß (2.v.re.) und Ralf Stoltze (li.). Foto: Dortmund-Agentur / Roland Gorecki
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Der DRK-Einkaufsdienst 
bietet Hilfe beim täglichen Einkauf an. Auf-
grund hoher Corona-Ansteckungsgefahr 
können immer mehr Bürger*innen, die 
zu den Risikogruppen zählen, ihre Ein-
käufe des täglichen Bedarfes nicht selbst 
erledigen. Das Team der ehrenamtlichen 
Rotkreuzhelfer*innen wurde deshalb im 
Herbst verstärkt – eine Maßnahme, die das 
Engagement des Deutschen Roten Kreuzes 
in der Unterstützung von Institutionen und 
Behörden bei der Bekämpfung der Pande-
mie ergänzt. Ehrenamtliche Helfer*innen 
kaufen für die Menschen, die wegen der 
Pandemie ihren Wohnraum nicht verlas-
sen können, unentgeltlich ein. Nachgefragt 
werden kann: Mo.–Fr. von 10–12 Uhr unter 
0231 1810238 oder jederzeit per E-Mail an 
einkaufsdienst@drk-dortmund.de Foto: DRK

30 Minuten. Nach der Einnahme der Mahl-
zeit wird der Tisch desinfi ziert“, erläuterte 
Stefan Wehrmann vom Team Wärmebus. In 
der Zeit zwischen 11 und 16.30 Uhr erfolge 
zudem eine Grundreinigung. 

Das Hygienekonzept für den Betrieb der 
Corona-Winterhilfe ist mit dem Gesund-
heitsamt der Stadt Dortmund abgespro-
chen. Dabei setzen die Betreiber auf aus-
reichend Sicherheitsabstand, das Tragen 
von Mund-Nasen-Schutz und das Messen 
der Körpertemperatur. Am Eingang ste-
hen Desinfektionsmittel-Spender bereit. 
Außerdem sorgt ein Umluftsystem für die 
Belüftung.

Die Corona-Winterhilfe ist ein Gemein-
schaftsprojekt der Hilfsorganisationen 
Gast-Haus Ökumenische Wohnungslosen-
Initiative e.V., des Teams Wärmebus (Kath. 
Stadtkirche, Kath.-St. Johannes-Gesell-
schaft, Malteser), Bodo e.V. und der Kana 
Suppenküche e.V. 

Helfen Sie mit! 
Eine ganze Schar an Ehrenamtlichen ver-
sorgt täglich eine ganze Schar an Gästen 
im Wärmezelt – und das über Monate. 
Da werden helfende Hände dringend 
gebraucht. 
In einem Ehrenamtsaufruf macht das 
Team der „Winternothilfe am U“ deut-
lich: „Wir erwarten täglich eine dreistel-
lige Zahl an Gästen und benötigen darum 
viele ehrenamtliche Helfer*innen, die bei 
der Vorbereitung der Lunchpakete und 
beim Ausgeben der Mahlzeiten und Ge-

tränke mit anpacken, um unseren Gäs-
ten einen Aufenthalt in freundlicher At-
mosphäre im Warmen und Trockenen zu 
ermöglichen!“ 
Zu tun ist reichlich – vom Vorbereiten der 
Frühstückspakete ab 7 Uhr übers Aus-
schenken von Tee und Kaffee bis zur Rei-
nigung von Tischen und Bänken bis 20 
Uhr. Wer mithelfen möchte, kann sich 
unter mitmachen@winternothilfeamu.org 
informieren und anmelden.

Gerade jetzt in der kalten Jahreszeit sind die (Über-)Lebensbedingungen der Obdachlosen hart. Foto li.: Corona-Winterhilfe 

Bis zu 70 Plätze – warm und coronagerecht – fasst das Großraumzelt an der Rheinischen Straße. Foto re.: Dortmund-Agentur / Roland Gorecki

Codewort genügt

„Maske19“ heißt das Codewort, mit dem 
Frauen in Not um Hilfe bitten können. Das 
niedrigschwellige Angebot für von Gewalt 
betroffene Frauen gilt in allen Dortmunder 
Apotheken, Haus-, Frauen- und Kinderarzt-
praxen, die sich an der Aktion des interna-
tionalen Frauennetzwerks Zonta beteiligen 
– zu erkennen am gut sichtbaren Plakat mit 
dem großen Frauenauge. Nennt eine Frau 
das Codewort, wird sie diskret beiseitege-
nommen, und auf ihren Wunsch hin wird die 
Polizei alarmiert. Bild ©: Union deutscher Contra Club
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Wir sind von hier – und immer für  

Sie da! Wir denken mit, was Sie glück lich 

und erfolgreich macht. Über den gesamten 

Prozess! Wir stellen uns auf Sie ein –  

analog und natürlich auch digital.  

Beraten Sie sozusagen in High Definition, 

damit Sie jederzeit wissen, was wir tun.  

Von hier gehen Ihre Projekte hinaus in 

die ganze Welt, gedruckt, konfektioniert 

und perfekt kalkuliert. Und Sie? Können  

sich auf alles verlassen und entspannen. 

Das nennen wir: die blaue Idee.

DIE BLAUE IDEEwww.lensingdruck.de

Weil es um Ihre Zeit geht!

www.netz-nrw.de

Jetzt informieren 
und Mitglied werden:

netz NRW  e.V.
Geschäftsstelle Westfalen
Huckarder Str. 10-12
44147 Dortmund
0231-139 73 880
info@netz-nrw.de

...macht Kleine stark!
netz NRW - Verbund für Ökologie und soziales Wirtschaften e.V.

Mitglieder werden bei uns seit über 30 Jahren:

klimafreundlich mobil - Firmentickets für Kleinbetriebe

über Trends und Tipps für mehr Nachhaltigkeit gut informiert

zu betrieblichen Fragen und Fördertöpfen beraten

beim Netzwerken und in Projekten tatkräftig unterstützt
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Das passt gut in Corona-Zeiten: Das Bil-
dungswerk Vielfalt hat einen digitalen Bil-
dungsraum eröffnet. Die Notwendigkeit für 
diese Maßnahme gründet aber nicht nur 
auf pandemiebedingten Kommunikations-
beschränkungen, sondern wurde schon 
seit eineinhalb Jahren verfolgt. Es sei wich-
tig, dass Migrantenorganisationen sowie 
marginalisierte Communities sich auf der 
Basis ihres Erfahrungsschatzes eigene digi  -

tale Bildungsräume sowie digitale Safe 
Spaces schaffen, betont das Bildungswerk 
Vielfalt. Diesen Raum gibt es nun unter: 
www.bildungswerk-vielfalt.com.

Der neue Bildungsraum zeigt sich zeitge-
mäß und innovativ mit digitalen Bildungs-
angeboten, sicher und datenschutzkon-
form. Für jeden Kurs steht ein eigenes 
integriertes Conferencingsystem bereit. 

Teilnehmende können sich jederzeit über 
ihre Kurse informieren und eigene Beiträge 
erstellen. Wichtig ist, dass die Plattform mit 
dem Smartphone nutzbar ist, auch mit äl-
teren Modellen. 

Dozent*innen finden verschiedene Werk-
zeuge, um Unterrichtsmaterial digital 
aufzu bereiten. Erste Schulungen, um die 
Dozent*innen fi t zu machen, fanden bereits 
statt. Weitere sind für Februar und März ge-
plant. Ermöglicht wurde dieses Vorhaben 
durch die Förderung des Ministeriums für 
Kinder, Familie, Flüchtlinge und Integration 
im Rahmen des Projektes „Trainer ABC“. 
Das digitale Know-how zur Ausarbeitung 
steuerten vor allem die Expert*innen der 
Mitgliedsorganisationen des VMDO e.V. bei.

Der neue digitale Bildungsraum ist kein ge-
schlossenes Gebilde. „Wir sind bereit, un-
sere digitalen Lern- und Begegnungsräume 
auch mit anderen Akteur*innen zu teilen“, 
bietet Kati Stüdemann an. 

Weitere Informationen gibt es unter 
www.bildungswerk-vielfalt.com.

Virtuelles 
Haus 

für Bildung 
Bildungswerk Vielfalt 

bietet Plattform 
für digitale Kurse an

Ampeln regeln das einspurige Befah-
ren der Brücke Lange Straße seit November. 
Diese Maßnahme soll ermöglichen, dass 
jetzt 18 Tonnen schwere LKW die marode 
Brücke passieren können. So sollen alle 
Leerfahrten der LKW zur Thyssen-Krupp-
Tochter Rothe Erde über die Lange Straße 
erfolgen – und die Belastung des Transport-
verkehrs durch die Kuithan- und Kreuzstraße 
um 50 Prozent reduziert werden. 2019 war 
die Standsicherheit der Brücke untersucht 
worden. Ergebnis: Die Brücke Lange Straße 
ist spannungsrissgefährdet. Fahrzeuge mit 
einem Gewicht von über 16 Tonnen durften 
die Brücke nicht mehr befahren und wurden 
über die Kuithan- und Kreuzstraße umgelei-
tet. Seitdem erfolgten weitergehende Un-
tersuchungen und die Suche nach Rissen. 
Langfristig, erklärte Baudezernent Arnulf 
Rybicki bei einem Termin am 29. Oktober 
genervten Anwohner*innen im Kreuzviertel, 
muss die Brücke neu gebaut werden – und 
das wird einige Jahre dauern. Foto: Tatjana Gluth

Mensch – Du hast Rechte! 
160 Dortmunder*innen zwischen 3 und 91 
Jahren haben bei einem groß angelegten Fo-
toprojekt mitgemacht und sich gefragt: Was 
sind Menschenrechte und wozu braucht es 
sie? Das Ergebnis war eine großformatige 
Plakatkampagne und die Mitmachausstel-
lung „Recht und Würde“ auf der UZWEI im 
Dortmunder U. Das Projekt wurde mit dem 
mit 2.000 Euro dotierten Dieter Baacke Preis 
ausgezeichnet. Aus dem Unionviertel waren 
Teilnehmer*innen aus dem Adams Corner 
und dem Eugen-Krautscheid-Haus dabei. In 
mehreren Workshops ab Ende 2019 wurden 
die 30 Artikel der Menschenrechtserklärung 
fotografi sch in Bezug zum eigenen Erleben 
gesetzt. Mit dem Dieter Baacke Preis zeich-
nen die Gesellschaft für Medienpädagogik 
und Kommunikationskultur (GMK) und das 
Bundesministerium für Familie, Senioren, 
Frauen und Jugend beispielhafte Projekte 
der Bildungs-, Sozial- und Kulturarbeit aus. 
Foto: UZWEI

Zuschuss für die Radgarage

Hauseigentümer*innen und Wohnungsbau-
genossenschaften können einen Zuschuss 
für den Bau neuer Fahrradabstellungen auf 
ihrem Privatgrundstück beantragen. Die Be-
zirksvertretung (BV) Innenstadt-West hat 
im Oktober dafür insgesamt 20.000 Euro 
bereitgestellt. Auf Antrag des Bauträgers 
übernimmt die BV bis zu 60 Prozent der 
Gesamtkosten. Mit dieser Maßnahme soll 
dem Mangel an Ab stellmöglichkeiten fürs 
Rad im dichtbesiedelten Stadtbezirk abge-
holfen werden.

Kunstpreisträgerin VALIE EXPORT 
im Museum Ostwall ausgestellt

Sobald die Museen wieder öffnen dürfen, 
zeigt das Museum Ostwall (MO) in sei-
nem Schaufenster die Ausstellung „VALIE 
EXPORT. Irritation des Blicks“ (bis 2. Mai 
2021). Es zeigt Exponate der österreichi-
schen Pionierin konzeptueller Medien-, Per-
formance- und Filmkunst, die den 7. MO-
Kunstpreis „DADA, Fluxus und die Folgen“ 
erhält. Die für Dezember geplante Verlei-
hung des Kunstpreises wurde coronabe-
dingt auf April 2021 verschoben. 
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Marktschwärmerei im Qu
Moderner Feierabendmarkt versorgt mit traditionell 

hochwertigen und regionalen Lebensmitteln

Lammgulasch aus der Arnsberger Schäferei, knackige Möhren 

aus Lünen, Himbeerjoghurt aus Waltrop oder frisch geräucherte 

Forellen aus Iserlohn … Wem jetzt der Mund wässerig wird, der 

sollte sich die „Marktschwärmerei“ anschauen. Seit drei Jahren 

gibt es diesen Feierabendmarkt im Unionviertel. Das Prinzip 

ist einfach: Online wird aus einem Angebot von regionalen 

Erzeuger*innen bestellt und bezahlt, abgeholt wird immer 

donnerstags im BierCafé West.

„Herzlich willkommen! Bitte zuerst die 
Hände desinfi zieren!“, lautet die coronaty-
pische Begrüßung durch Gastgeberin Julia 
Welkoborsky. Gefolgt von der aktuellen 
Gebrauchsanweisung: „Bitte heute links 
herum gehen und dann durch die andere 
Tür hinaus.“ Natürlich kann man sich ein 
bunteres und lebendigeres Markttreiben 
vorstellen, die Atmosphäre ist schon sehr 
ruhig, leise und eben durch Abstand ge-
prägt. Die Produzenten sitzen an Tischen 
im Rund im großen Saal des BierCafé West, 
vor sich die gepackten und nummerierten 
Tüten – und warten auf die Kundschaft.

Wer kauft auf diese Weise ein? „Unsere 
Kundschaft ist bunt gemischt, da ist alles 
dabei“, beschreibt Julia Welkoborsky. Bil-
ligware ist nicht zu finden. „Hier gibt es 
hochwertige Produkte. Hier kaufen Men-
schen ein, die sich bewusst ernähren, und 
eben die, die einfach gern gute Sachen 
essen.“ Sie selbst gehört dazu. Nachdem 
sie sich jahrelang im Nutztierschutz en-
gagierte und über regionale Hofl äden re-
cherchierte, hat sie 2017 eine französi-
sche Idee und ihre Berliner Umsetzung 
– die Marktschwärmerei – in ihre Heimat 
Dortmund geholt. Mittlerweile gibt es hier 
und bundesweit ein ganzes Netz von Feier-
abendmärkten. Julia Welkoborsky ist Gast-
geberin der Marktschwärmerei Dortmund-

Gastgeberin Julia Welkoborsky (li.) organisiert 
und packt die Bestellungen vor – und begrüßt 
die Käufer*innen im BierCafé West. 

Text und Fotos: Tatjana Gluth
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Bestellung und Anmeldung unter www.marktschwärmerei.de. Die Verteilung der 

bestellten Waren durch die Lebensmittelerzeuger*innen fi ndet jeden Donnerstag 

von 18 bis 19 Uhr im BierCafé West, Lange Straße 42, oder in der Gaststätte Allegro, 

Harnackstraße 27, statt. Abgeholt werden kann auch im Union Gewerbehof freitags 

von 10 bis 12 Uhr. Gegen einen Unkostenbeitrag liefern Julia Welkoborsky und ihr 

Team die Waren auch nach Hause: immer donnerstags in der Zeit zwischen 16.30 

und 20 Uhr.

artier

Westpark und organisiert zwischen 40 und 
100 Bestellungen wöchentlich, Tendenz 
steigend. Knapp 40 Hersteller*innen aus 
dem Umland stellen jede Woche ihre An-
gebote online ein. Die Palette reicht von 
Eiern, Milch, Mehl, Brot und Öl über die sai-
sonalen Früchte und Gemüsesorten sowie 
auch Fleisch und Räucherfi sch bis hin zu 
Honiglikören und Leckereien wie veganem 
Macadamia-Aufstrich.

Verkauft werden frische, saisonale und 
regional produzierte Erzeugnisse. „Ich 
habe alle Produzenten besucht und mich 
überzeugt, dass Bio-Standards eingehal-
ten werden. Die Produzenten müssen aber 
kein Bio-Zertifikat haben, das ist gerade 
für die kleinen Hersteller gar nicht mög-
lich“, sagt Gastgeberin Julia Welkoborsky. 
Alle Produzenten stellen sich auf der 
Marktschwärmerei-Homepage vor. Nach-
fragen ist selbstverständlich erlaubt, zum 
Beispiel beim wöchentlichen Abholen der 
Bestellungen. Dann ist auch immer Zeit 
für eine Plauderei über Eier, Schwarzkohl 
und saisonal kommende Genüsse. „Flower 
Sprouts kommen bald. Das ist eine Kreu-
zung zwischen Grünkohl und Rosenkohl, 
neu angebaut und sehr lecker“, wirbt Kirs-
ten Kuhlmann von der Demeter-Werkhof-
Gärtnerei. Viele Tipps zur Aufbewahrung 
und Zubereitung von Gemüse, Obst, Fisch 
oder Fleisch gibt es gratis. Etwa die frisch 
geräucherte Forelle besser in Folie im Kühl-
schrank aufzubewahren, falls man dem 
herrlich würzigen Duft nicht schon am sel-
ben Abend erliegt. 
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Wir bedanken uns an dieser Stelle ganz herzlich und ausdrücklich für die fi nanzielle Unterstützung, 
mit der die Herausgabe dieser Ausgabe ermöglicht wurde, bei:

INGENIEURBÜRO UTEK und UNION GEWERBEHOF

Ausstellungs-
stücke 

stark reduziert
 Natur pur – Wohnen 

mit allen Sinnen
Nachhaltig – gesund – umweltschonend

lange str. 2 - 8     44137 dortmund
fon: 0231/18 11 500

www.oeko-logia.de
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Engagement von 
Migrant*innen 

sichtbar machen
Projekt INSIST knüpft Verbindungen 

zwischen Dortmunder Vereinen 

Die Zusammenarbeit zwischen Vereinen 
mit und ohne Migrationsbezug will das 
Projekt INSIST des Verbundes der sozial-
kulturellen Migrantenvereine in Dortmund 
(VMDO) e.V. fördern. Da geht es zunächst 
einmal darum, Hemmschwellen, sich ge-
genseitig anzusprechen und kennenzu-
lernen, zu überwinden. Kontakte und ge-
meinsame Aktivitäten funktionieren häufi g 
nicht automatisch, auch dann nicht, wenn 
ein gegenseitiges Interesse besteht. Die 
INSIST-Projektmitarbeiterinnen recherchie-
ren mögliche Anknüpfungspunkte, spre-

chen Vereine konkret an und initiieren 
einen Matching-Prozess, bei dem geschaut 
wird, welche Aktivitäten und Pläne möglich 
und wie diese zu realisieren sind.

Vereine sind eingeladen – zum Beispiel 
 zu den geplanten Vereinsforen mit The-
menschwerpunkten wie Jugend, Kultur, 
Sport, Elternschaft. Angeboten werden 
zudem Einzelgespräche mit Vereinsvor-
ständen und Multiplikator*innen sowie 
Trainings und Fortbildungen im Bereich in-
terkulturelle Kompetenzen und Kooperati-

onen. Eine große Vereinsmesse mit einem 
„Markt der Möglichkeiten“, Speeddating 
und Workshops ist ein weiteres Vorhaben 
des Projektes INSIST, das übersetzt „auf 
etwas bestehen, beharren“ bedeutet und 
grundsätzlich selbstbewusst den Beitrag 
von Migrant*innen zum Zusammenleben in 
der Stadtgesellschaft zeigen will. Und durch 
die Schaffung von persönlichen Kontakten 
zwischen Alteingesessenen und neu Zuge-
wanderten eine Veränderung des Integrati-
onsklimas ermöglichen möchte. Weitere Infor -
mationen gibt es unter https://do-insist.de.

Ö ff entliche Rä ume zu Lernorten machen 
FH-Masterstudierende entwickeln Ideen ü ber zwei Semester 

Öffentlichen Raum temporär zu Lehr- und 
Lernräumen zu transformieren, ist die Auf-
gabe in einem interdisziplinären zweise-
mestrigen Lehrprojekt an der Fachhoch-
schule Dortmund. Mit viel Engagement 
starteten Masterstudierende im Februar im 
Lehrprojekt ARDEAS: ARchitektur DEsign 
und Angewandte Sozialwissenschaften. Im 
Wintersemester wird dieses Projekt jetzt 
fortgesetzt. Wieder sind Studierende aus 
den Studiengängen: Architektur (Ressource 
Architektur), Design (Szenografi e und Kom-
munikation) und Angewandte Sozialwissen-
schaften (Soziale Nachhaltigkeit und de-
mografi scher Wandel) dabei. Schwerpunkte 
sind die soziale, räumliche und ökologische 
Nachhaltigkeit sowie die Beteiligung von 
Bürger*innen. „Wir mussten unter den co-
ronabedingten Aufl agen neu denken und 
haben uns daraufhin im letzten Semester 
auf die interdisziplinäre Zusammenarbeit 
und die Konzeptentwicklung fokussiert. Die 
Ergebnisse sind spannend und so vielseitig 
wie die beteiligten Masterstudierenden“, so 
das Dozentinnentrio Friederike Asche, Britta 
Eiermann und Anastasia Haidak nach den 
Erfahrungen des Sommersemesters. 

Die interdisziplinär zusammengesetzten 
Studierendenteams arbeiteten vorwiegend 
digital, zu den multiperspektivischen Me-
thoden gehörten virtuelle Projektentwick-
lungen mit Expert*innen an der Wandel-

bar der Urbanisten, Telefoninterviews, 
Ortsbegehungen und Nutzungserfassun-
gen. Zu den thematisierten Orten gehö-
ren der Freibereich des Westfalenkollegs, 
das Stellwerk am HSP Gelände und der 
Parkplatz („Platanenparkplatz“) des ehe-
maligen Versorgungsamtes an der Rheini-
schen Straße. Beim Westfalenkolleg arbei-
tet das Team „Westfalentrio“ eng mit der 
Nachhaltigkeits AG des Kollegs zusammen 
und plant im laufenden Semester verschie-
dene hybride Beteiligungsformate. 

Schwerpunkte der Arbeit der Gruppe 
am „Platanenparkplatz“ bildet der Blick 
über die Mauer zum HSP-Gelände und 
der damit verbundene Blickwechsel. Die 
Bewohner*innen sollen zu Transformati-
onsprozessen im Quartier informiert wer-
den. Eine weitere Gruppe hat sich in enger 
Zusammenarbeit mit den Urbanisten mit 
der zukünftigen Nutzung des Stellwerkes 
auf dem HSP-Gelände beschäftigt. Neben 
der Erhöhung der Sichtbarkeit und Zugäng-
lichkeit des Areals für eine (breite) Öffent-
lichkeit können sich die Studierenden hier 
einen interdisziplinären Begegnungsort und 
Ausstellungsräume im Außenraum vorstel-
len. Die Einbindung des Emscherradwe-
ges mit einer Pop-up-Radwerkstatt wurde 
mitgedacht. 

Kontakt: friederike.asche@fh-dortmund.de

Die Team-Mitarbeiter*innen: v.l. Rojda Savas, Nadia Sert, Dr. Kirsten Hoesch  Foto: Yuri Abolnikov

Spende für digitalen Unterricht

Über eine Spende in Höhe von 5.000 
Euro der Sparkasse Dortmund freut 
sich die Außerbetriebliche Ausbildungs-
stätte Handwerkskammer Dortmund 
GmbH. Die Spende soll zur Erweiterung 
des digitalen Unterrichts verwendet wer-
den. Davon profi tieren zurzeit rund 150 
Auszubildende, die ihre integrative bzw. 
kooperative Berufsausbildung und Um-
schulung in diesem Jahr in der gemein-
nützigen Einrichtung begonnen haben. 
Insgesamt hat die Außerbetriebliche 
Ausbildungsstätte in mehr als 30 Jah-
ren über 6.000 Jugendliche und junge 
Erwachsene zu einer abgeschlossenen 
Berufsausbildung geführt. 
Foto: AA HWK M. Schild
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    Geschichten zum Thema „Corona“
Persönliche Texte als Geschichten oder Gedichte zum Thema 
„Corona“ sammelt das Seniorenbüro Innenstadt-West bis 
zum 31. Dezember. Wer noch schnell mitmachen möchte, 
kann die Feiertage nutzen, um Erfahrungen und Gedanken 
aufzuschreiben. Eine Auswahl eingesendeter Geschichten 
wird in einem Geschichtenheftchen veröffentlicht.  Die Er-
zählung kann handschriftlich oder per Computer geschrieben 
werden, darf aber den Umfang einer DIN-A4-Seite nicht über-
steigen. Bitte Vornamen und Alter dazuschreiben, gerne auch 
vollständige Kontaktdaten. Aber auch anonym eingereichte 
Texte werden berücksichtigt. Der Text soll unter dem Stichwort 
„Corona“ eingesendet werden an: Seniorenbüro Innenstadt-
West, Lange Str. 42, 44137 Dortmund oder seniorenbuero.
west@dortmund.de

Anmeldung zur Abendrealschule
Das neue Semester in der Abendrealschule Max-von-der-
Grün, Rheinische Straße 69, beginnt im Februar 2021. Hier 
können nachträglich folgende Schulabschlüsse gemacht wer-
den: Hauptschulabschluss nach Klasse 9 (HS 9), Hauptschul-
abschluss nach Klasse 10 (HS 10), Realschulabschluss (FOR) 
und Realschulabschluss mit Qualifi kation (FORQ). Wichtig: 
Aufgrund von Corona-Beschränkungen kann die Anmeldung 
zu diesem Semester nur online erfolgen. Anmeldungen und 
Informationen gibt es unter www.ars-do.de.

 Ausbildereignungsprüfung absolviert
Erfolgreich haben die Kursteilnehmer*innen des Vorbe-
reitungskurses im Haus der Vielfalt ihre Ausbildereignungs-
prüfung bei der Handwerkskammer Dortmund absolviert. 
Zweimal wöchentlich wurde von August bis November ge-
meinsam gelernt. Der Vorbereitungskurs des Bildungswer-
kes Vielfalt fand in Kooperation mit der Kausa-Servicestelle 
Dortmund (Unternehmen.Bilden.Vielfalt e.V.) statt – und soll 
auch künftig angeboten werden. Informationen gibt es unter: 
bildungswerk-vielfalt@vmdo.de

Beratungen im Eugen-Krautscheid-Haus 
Renten- und Sozialberatungen und auch die Fußpfl ege blei-
ben trotz Corona-Einschränkungen persönlich erreichbar. 
Termine müssen allerdings vorher abgesprochen werden. 
Das Büro des Eugen-Krautscheid-Hauses ist für Anfragen 
und Gespräche unter Tel. 0231 39572-0 erreichbar: Mo.–Do., 
8–17 Uhr und Fr., 8–13.30 Uhr. Sport- und Gesundheits-
kurse, Hobbykreise und Gesprächsangebote fi nden bis auf 
Weiteres nicht statt.

NORDSTERN 2021 startet im Januar neu
Neuer Bewerbungsstart für den NORDSTERN-Wettbewerb 
ist im Januar. Teilnehmen können bestehende Unterneh-
men (Klein-/Kleinst- und mittlere Unternehmen), die ihre 
Ideen im Wettbewerbsgebiet, darunter in der Innenstadt-
West, umsetzen wollen. Die Teilnahme am Wettbewerb des 
Projektes „nordwärts“ ist kostenlos. Alle Teilnehmenden 
werden bei der Erstellung von Businessplänen unterstützt. 
Eine Jury aus Vertretern lokaler Einrichtungen prämiert das 
beste Geschäftskonzept. Attraktive Geldpreise sind auch 
für die Plätze 2 und 3 ausgelobt. Der Wettbewerbszeitraum 
erstreckt sich auf das gesamte Jahr 2021. Weitere Infor-
mationen gibt Projektmanager Dirk Dziabel „nordwärts vor 
ort“ unter 0231 28673913 und dirk.dziabel@stadtdo.de
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Krise, Existenzängste und Ohnmachtsge-

fühl. Das ist in Dortmund und in unserem 

Quartier nicht unbekannt, aber es gibt eben 

auch historische Vorbilder fürs gemein-

same Dagegenhalten. Svenja Grawe, die 

die gleichnamige Ausstellung im Hoesch-

Museum mit aufgebaut hat, erinnert an die 

Hoesch-Fraueninitiative in der Stahlkrise 

der 1980er Jahre.

„Die Stahlkrise spitzte sich zu. Im Ok-
tober 1980 zog der Vorstand der Hoesch 
AG Dortmund das Versprechen, ein neues 
Stahlwerk auf der Westfalenhütte zu 
bauen, endgültig zurück. Nach einem Jahr-
zehnt der Zusagen, des Bangens und Um-
schwungs formierte sich daraufhin die ent-
täuschte Belegschaft unter dem Motto 
„Stahlwerk jetzt!“. Das drohende Ende der 
Stahlstadt Dortmund und die einhergehen-
den Existenzängste motivierten auch viele 
Ehefrauen, aktiv in das Geschehen einzu-
greifen. Am 2. November 1980 entstand 
die Hoesch-Fraueninitiative (HFI). Gegrün-
det wurde sie von rund 20 Frauen, die sich 
mittels Telefonketten über die wachsende 
Unsicherheit ausgetauscht und dann orga-
nisiert hatten. Mit Unterschriftenaktionen, 
Infoständen und Demonstrationen betei-
ligte sich die Gruppe aktiv an der stadt-
weiten Bürgerbewegung „Stahlwerk jetzt!“. 
Solche Solidaritätsaktionen durch Frauen 
gegen den Abbau von Arbeitsplätzen gab es 
in der Bundesrepublik bereits vorher – wie 
auch in den nachfolgenden Jahren. 

Bei der Großkundgebung am 28. Novem-
ber 1980 auf dem heutigen Friedensplatz 
verlas die Hoesch- Fraueninitiative eine So-
lidaritätsbekundung vor 70.000 Menschen 
und ihr dreitägiger Hungerstreik Anfang Fe-
bruar 1981 verschaffte der HFI bundes-
weite Aufmerksamkeit. Auch die Rheinische 
Straße wurde Schauplatz ihres Protestes. 
In der dortigen Hoesch-Hauptverwaltung 
fand am 9. April 1981 eine Aufsichtsratssit-
zung statt, gegen die sich ein Sternmarsch 
der Beschäftigten der Hoesch-Werke rich-
tete. Die HFI hatte zu dessen Empfang 
über dem Hauptportal Banner befestigt 
und davor einen Transporter geparkt, über 
dessen Lautsprecher die Frauen zusam-
men mit der Aktivistin Fasia Jansen Lie-
der und Sprechchöre anstimmten. Die an-

kommenden Demonstrierenden stürmten 
das Gebäude und besetzten kurzzeitig den 
Besprechungssaal. Die Hoffnung auf das 
neue Stahlwerk war noch nicht erloschen, 
wurde aber in den kommenden Jahren 
auch nicht erfüllt.“  

Text: Svenja Grawe 

Veranstaltung im Union Gewerbehof  
Am Vortag des Weltfrauentags wird am 
7. März 2021 der Film „Stahlwerk jetzt! 
Ein Dokumentarfi lm für alle, die aufrecht 
gehen wollen“ gezeigt, in dem die Aktio-
nen der Hoesch-Fraueninitiative eine zen-
trale Rolle spielen. Der Film von 1981/82 
vermittelt einen tiefen Einblick in die 
Dortmunder Bürgerinitiative „Stahlwerk 
jetzt!“ und die Geschehnisse rund um 
den Kampf für das neue Stahlwerk. An-
schließend wird es eine offene Diskussi-
onsrunde mit Gästen geben. Thema: Wo 
sind wir Getriebene, wo Gestalter*innen? 
Infos folgen: www.unionviertel.de

„Sich ins Geschehen werfen!“ 
Vorbild fürs Engagement: Hoesch-Fraueninitiative in der Stahlkrise

Solidaritä tskundgebung der Hoesch-Frauen-
initiative vor dem sog. Fahrradschuppen der 
Westfalenhü tte am 5. November 1980 
Foto: Gisbert Gerhard 

Filmplakat „Stahlwerk jetzt!“ von 1982 
Gestaltung: Gisbert Gerhard 

Der Lautsprecherwagen der Hoesch-Fraueninitia tive am 
9. April 1981 vor der Hoesch-Hauptverwaltung an der 
Rheinischen Straße      
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NORDSTERN
Unternehmenswettbewerb

Jetzt Mitmachen!
www.nordwaerts.dortmund.de



Handel und Wandel

Foto:  Querwaldein

Foto: Ellen Rohleder  

Foto: Ellen Rohleder

„Naturverbunden – Natur verbindet“

„B„B„B„B„B„BBBBB„Beeeeeeneneneneeeeeneee veveveveenununuuuutiiiiitiiiiiiiiiititititit aaaaa NNNNNNNNNNapapapapapappapapapapapaapaapaapappppppoooooolloooooooooo iiii iiii “

Pizzeria „De Rosa“
Um seine Kunden auch im Lockdown bewir-
ten zu können, baut Dario De Rosa seinen 
Lieferservice aus. So kann man die original 
neapolitanische Pizza nach Traditionsrezepten 
oder auch Pizza mit veganen Biozutaten sowie 
zahlreiche vegane Antipasti am heimischen 
Tisch genießen. Und wenn die Gastronomie 
wieder öffnen darf, ist die Pizzeria bestens 
vorbereitet: Luftfi lter für die Innenräume und 
Heizlüfter und Plastikplanen für außen stehen 
für einen coronasicheren Besuch bereit. 

Rheinische Straße 12
Tel. 0231 13753969
www.derosa.de 

Luups
Seit über 15 Jahren gibt Karsten Brinsa in 
seinem LUUPS Verlag die Stadt- und Kultur-
führer LUUPS heraus. Für insgesamt 15 Städte 
in Deutschland und Österreich bieten die 
bunten Gutscheinbücher Insiderwissen und 
Vergünstigungen für Gastronomie, Freizeit und 
Kultur. Mit Sitz im Union Gewerbehof arbeitet 
der Verlag im Herzen von Dortmund. Wer 
LUUPS auch „schmecken“ möchte, kommt ins 
Kreuzviertel. Dort gibt es neben den LUUPS-
Büchern guten Kaffee und ein hervorragendes 
Angebot an Speisen und Getränken.

LUUPS Verlag, Huckarder Straße 12
LUUPS, Neuer Graben 2, www.luups.net

Querwaldein
Die Natur vor der „eigenen Haustür“ zu entde-
cken, das hat sich „Querwaldein“ zur Aufgabe 
gemacht. Kinder und Erwachsene erleben 
spielerisch und mit allen Sinnen den acht-
samen Umgang mit der Natur und erfahren 
ökologische Zusammenhänge. Seit diesem 
Jahr hat der Verein sein Büro auf dem Union 
Gewerbehof. Die vielfältigen Programme im 
Wald und auf dem Schultenhof können von 
Schulen, Kindergärten und anderen Einrich-
tungen entsprechend der Coronaschutzver-
ordnung auch diesen Winter gebucht werden.

Tel. 0231 58040623
www.querwaldein-dortmund.de 

„L„LLLLLLieieieieieieiieeeeeebbebebebebebebbbb DDDDDDDDDDeieieiieieiiieieiiineneneneneneneneee SSSSSSSSSSSSSSStatatatatataatataataadtdtdtdtdtdtddtdtdtdtdtdt!“!!“!“!“!“!“!“!!!“!!!
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Bezirksbeamte der Polizei
Gleich drei Bezirksbeamte der Polizei 
Dortmund teilen sich den Dienst im Union-
viertel. Sie sind Ansprechpartner*innen 
vor Ort, gehen in ihrem Bezirk Streife. 
Außerdem sind sie telefonisch erreichbar.

Joachim Guckes, 0231 132-1350
U-Turm bis Unionstraße, Westpark
Marion Gerring, 0231 132-1357
ab Unionstraße bis Dorstfelder Brücke 
Bernd Hoffstedt, 0231 132-2151
westlich der Dorstfelder Brücke.
Bei Straftaten: Polizeinotruf 110

Stadtverwaltung Dortmund
Bürgertelefon für Anregungen und Be-
schwerden ist unter 0231 10000 und 
buergerbuero@dortmund.de erreichbar, 
das Service- und Bürgertelefon des Ord-
nungsamtes für die Themen Sicherheit 
und Ordnung unter 0231 50-28888. Für 
alle anderen Angelegenheiten ruft man 
am besten die Zentrale unter 0231 50-0 
an und wird weitergeleitet. 

Lokalpolitik
Die Lokalpolitik Innenstadt-West tagt 
öffentlich. Die Geschäftsführung der Be-
zirksvertretung ist unter 0231 5022904 
und innenstadtwest@dortmund.de 
erreichbar. Die einzelnen Fraktionen 
erreicht man über die entsprechenden 
Internetauftritte. 

Grün in der Nachbarschaft
Wer sich um den öffentlichen Raum 
in der Nachbarschaft kümmern möchte, 
kann Pate oder Patin für Baumscheiben 
(gruenfl aechenamt@dortmund.de) oder 
Spielplätze (spielplatzpaten@stadtdo.de, 
siehe www.kinderinteressen.dortmund.de) 
werden. Wer dem Stadtbezirk einen 
Baum spenden möchte, kann sich unter 
gruenfl aechenamt@stadtdo.de melden. 
Das Grünfl ächenamt freut sich auch über 
Vorschläge für Wildblumenwiesen und 
Meldungen zum Eichenprozessionsspin-
ner und ist unter 0231 50-27888 telefo-
nisch erreichbar.

Behindertenpolitisches Netzwerk
Die Arbeitsgemeinschaft der Wohlfahrts-
verbände und die Behindertenbeauftragte 
beraten das Netzwerk. Vor jeder Sitzung 
gibt es eine Einwohnerfragestunde. Hier 

können Dortmunder*innen mit Behinde-
rungen ihre Kritik und ihre Vorschläge zum 
Zusammenleben von Menschen mit und 
ohne Behinderungen und zu einer barriere-
freien Stadtgestaltung einbringen: 
behindertenbeauftragte@stadtdo.de 
und 0231 50-10891

Jugend im Unionviertel
Stadtweites Jugendforum:
www.jugendforum.jugendring-do.de 
Jugendbeirat des MKK (Museum für Kunst 
und Kulturgeschichte): 0231 50-26028
Angebote kultureller Bildung UZWEI 
im Dortmunder U: www.aufderuzwei.de
Das Jugend- und Kulturcafé an der Rhei-
nischen Straße 135 ist auf Facebook und 
unter 0231 47798465 erreichbar. 

Senior*innen im Unionviertel
Der Seniorenbeirat der Stadt Dortmund 
wirkt als demokratisch legitimierte Ver-
tretung älterer Menschen an der senioren-
gerechten Gestaltung der Stadt mit und 
vertritt die Interessen der älteren Gene-
ration. Kontakt: 0231 50-24887 oder 
seniorenbeirat@dortmund.de 

Ärger mit Nazis
Rassistische u.a. Schmierereien kann 
man per Foto und Ortsangabe unter 
vielfalt@stadtdo.de melden. 
Informationen zum Runden Tisch für Viel-
falt und Toleranz in Dorstfeld bekommt 
man unter info@pv-dorstfeld.de oder 
elias-gemeinde@dokom.net. Weitere Mög-
lichkeiten zur Beratung gibt es unter www.
online-beratung-gegen-rechtsextremismus.
de. Aussteigewillige aus der rechten Szene 
melden sich telefonisch unter 01803 
100110.

Müllentsorgung der EDG 
Hausrat und Sondermüll aus dem 
Unionviertel lässt sich am besten beim 
Recyclinghof Huckarde in der Lindbergh-
str. 51 abgeben. Den Sperrmüllservice 
kann man online unter www.edg.de 
buchen. Metalle, Hartplastik und Alttexti-
lien werden durch den kostenlosen Wert-
stoffservice abgeholt. Für große Mengen 
lässt sich ein Container bestellen. 
Telefonzentrale EDG: 0231 9111-500 

Müllpat*innen
Für persönliche Lieblingsorte kann man 
Müllpate werden und erhält besondere 
Unterstützung bei der Müllentsorgung. 
Anmeldung unter pate@edg.de, Informati-
onen unter www.edg.de/abfallpaten. 

Dreckpetze der EDG
Die Entsorgung Dortmund GmbH freut 
sich über Meldungen zu Müll und Verun-
reinigungen im öffentlichen Raum. Online 
können unter www.edg.de/dreckpetze und 
telefonisch unter 0231 9111-111 Stand-
orte zur Reinigung gemeldet werden.

.   

Servicenummern

Joachim Guckes 
Marion Gerring 

Unsere Redaktion hat hilfreiche Rufnummern 
zum Thema Corona und für Krisensituationen 
zusammengestellt.

Zentrale Hotline des Gesundheitsamtes 
zum Coronavirus
Mo–Fr, 7–18 Uhr  Tel. 0231 50-13150
Die 112 ist allein Notrufen vorbehalten. Damit 
helfen Sie, Leben zu retten.

Notdienste, wenn nicht anders angegeben, 
rund um die Uhr

Ärztlicher Notfalldienst (Sa, 8 Uhr bis Mo, 7 Uhr 
und an Feiertagen) Tel. 116117

Frauenhaus
Schutz für misshandelte Frauen und deren 
Kinder Tel. 0231 800081

Hilfe für Kriminalitätsopfer
Opfernotruf Weißer Ring e.V., 
Tel. 01803 343434

Kinder- und Jugendtelefon
(Mo–Fr, 15–19 Uhr) Tel. 0800 1110333

Notdienst des Jugendamtes
bei Misshandlungen/Vernachlässigungen von 
Kindern, Tel. 0231 50-12345 

Beratungsstellen

AIDS-Beratungsstelle des Gesundheitsamtes 
Tel. 0231 50-23601

AIDS-Hilfe DortmundBeratungs- und Geschäfts-
stelle Tel. 0231 1888770 

AWO-Beratungsstelle für Schwangerenkonfl ikte, 
„Corona-Krisen-Telefon“, auch Paar- und 
Lebensberatung in Konfl iktsituationen, 
Tel. 0231 9934-222 

Deutsche Depressionshilfe
Info-Telefon Depression Tel. 0800 3344533

Jugendschutzstelle
Beratung, Information, Kontakte.
Tel. 0231 56783611-12 
Tel. (privat) 0231 86108512 

Kinderschutz-Zentrum Dortmund
Ärztliche Beratungsstelle gegen Vernachläs -
sigung und Misshandlung von Kindern e.V. 
Tel. 0231 206458-0

Weitere Informationen und Kontakte im Internet 
unter www.corona.dortmund.de

Hilfe und Beratung in der Corona-Krise
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Das neue Programmheft ist da! 
Mit über 2.000 Veranstaltungen
bietet die VHS Dortmund wieder 
ein abwechslungsreiches Programm:

  Elementarbildung, Mathematik 
und Schulabschlüsse

  Beruf und Wirtschaft

   Sprachen und interkulturelle 
Bildung

   Politik, Gesellschaft und Ökologie

  Kunst, Kultur und Kreativität

  Psychologie und Pädagogik

  Gesundheit

 VHS.nach Maß

Es erwarten Sie Kurse und Seminare, 
Workshops und Exkursionen, inter-
essante Vorträge und vieles mehr ...

Entdecken Sie die Vielfalt des Lernens!

Machen Sie mit! 
Wir freuen uns auf Ihre Beiträge und 
Themenvorschläge. Senden Sie Ihren Text 
mit Foto(s) an: redaktion@unionviertel.de

Wer hilft uns beim Verteilen?
Aktuell suchen wir eine Person, die die 
Unionviertelzeitung regelmäßig im REWE 
an der Möllerbrücke nachlegt. Und eine, 
die das Klinikviertel oder einen Teil davon 
mit Nachschub versorgt. Oder möchten 
Sie den Kiosk an Ihrer Straße betreuen? 
Kontakt: Andrea Fortmann, 
0231 613003, redaktion@unionviertel.de

24 Stunden Notdienst

0231 91 456 555

Rheinische Straße 110, 44137 Dortmund 
Fon: 0231 914565-0  
zentrale@pinger-sicherheit.de

www.pinger-sicherheit.de 

Schlüsseldienst • Einbruchschutz   
Alarmanlagen • Zutrittskontroll- 
systeme • Schließanlagen  
(mechanisch/elektronisch)  
Tresore • Videoüberwachung  
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Faires Wohnen mit Sparbau.
In der Genossenschaft zu Hause.

Wenn aus dem 
Klassenzimmer 
Wohnraum wird
SPARBAU MODERNISIERT IM UNIONVIERTEL
In der Abendrealschule in der Adlerstraße wird 
die Genossenschaft in 2021 mit den Bauarbeiten 
beginnen und ca. 20 Mietwohnungen schaffen. 

Wir freuen uns auf dieses und viele weitere spannen-
de Projekte und wünschen Ihnen ein gutes, 
glückliches und vor allem gesundes neues Jahr!
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